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DIE AUSSTELLUNG „NORDDEUTSCHE GOLDSCHMIEDE- 
ARBEITEN UND STICKEREIEN DES MITTELALTERS“ IM 
MUSEUM FÜR KUNST UND GEWERBE IN HAMBURG 


Zum ersten Male seit der Gründung des Instituts fand in diesem Winter im Museum 


für Kunst und Gewerbe eine Ausstellung von Arbeiten des mittelalterlichen Kunstgewer- 


bes statt. Sie umfaßte Bronzegüsse, Goldschmiedearbeiten und Stickereien, die bestimmt 


oder vermutlich in Niedersachsen, Schleswig-Holstein, Lübeck oder Hamburg ent- 


standen sind. Bei dem größeren Teil der ausgestellten Stücke handelte es sich um Leih- 


gaben: Das Landes- und das Kestner-Museum in Hannover, das St. Annen-Museum 
in Lübeck, das Schleswig-Holsteinische Landesmuseum in Schleswig, Landesmuseum und 


Rathaus in Lüneburg, die Stifte Kloster Lüne, Wienhausen und Preetz, schließlich Bi 


Kirchen in Schleswig-Holstein, Lübeck, Lüneburg und Hamburg haben zur Ausstellung 


beigetragen. Eine der schönsten der ausgestellten spätgotischen Goldschmiedearbeiten, 
ein Birnpokal nach Entwurf von Benedikt Dreyer, stammte aus schleswig-holsteinischem 
Privatbesitz. Wenn auch die großartigsten und kostbarsten der aus der Blütezeit der 
niedersächsischen Kunst erhaltenen Werke in Hamburg noch nicht gezeigt werden 


konnten, so war manches Unbekannte oder doch für gewöhnlich nur Wenigen und bei 


seltenen Gelegenheiten zugängliche zu sehen. 


Der mittlerweile vergriffene Katalog (31 S., 19 Abb.) gibt in seinem ersten, von Erich 
Meyer bearbeiteten Teil die vorläufigen wissenschaftlichen Ergebnisse zu den Gold- 
schmiedearbeiten und Bronzen; der zweite Teil behandelt das Gebiet der Stickereien. 

Die Entwicklungslinien der norddeutschen Goldschmiede- und Bronzekunst sind von der 
Hamburger Ausstellung nicht abzulesen. Es muß auch offen bleiben, wie sich die Ent- 
wicklung aus der Fülle des Erhaltenen, die infolge der schwierigen Zeitumstände noch 
nicht überblickt werden kann, erschließen ließe. Indessen bietet die Ausstellung doch die 
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\ "Möglichkeit, Datierungs- und Kokäkeieringeprehleie oerhaih eines eng umgrenzten 2 
Gebiets von verhältnismäßig einheitlichem Charakter zu erörtern. \ - 


Das früheste Stück, der Deckel eines Reliquienkastens mit der gravierten Darst 
von Kains und Abels Opfer aus dem Schatz der Goldenen Tafel des Michaelisklosters 
+ zu Lüneburg (Katalog Nr. 2, Abb. 5) ist wohl um 1040 zu datieren. Für den Kreuzfuß 
5 aus demselben Schatz (Nr. 1, Abb. 1, jetzt im Landesmuseum Hannover) mit den vier 
Evangelisten auf den vier Bade asen dem auferstehenden Adam und haltenden 
= Engeln, ist die niedersächsische Herkunft nicht erwiesen. Mit unerhörter technischer 
Mühseligkeit ist an diesem Kreuzfuß die künstlerische Vorstellung ins Werk gesetzt. — 
Zwei größere Bronzearbeiten, eine thronende Muttergottes — das Kind ist verloren — 
(Nr. 4, Abb. 2) und ein Kopf aus Kloster Fischbeck an der Weser (Nr. 8, Abb. 3), 
_ beide im Besitz des Hannoverschen Landesmuseums, verdienten in der Geschichte der 
Anfänge der deutschen Plastik genauer berücksichtigt zu werden. Urkundliche Nach- 
richten über sie sind nicht bekannt. Ob wirklich die Marienfigur um ein halbes Jahr- 
‘ hundert älter ist? — Das prachtvolle Gießgefäß in Gestalt eines sitzenden Löwen 
(Nr. 17), zu dem es im Metropolitan-Museum ein Gegenstück gibt, ist von Erich Meyer 
hypothetisch als Lübecker Arbeit bezeichnet worden. In der Tat unterscheidet sich dieses 
Löwenaquamanile in der Lebhaftigkeit seiner Formensprache und im Typus der Tiere 
auffällig von den strengen und straffen, heroisch gewichtigen Löwen der Braunschweiger 
und Hildesheimer Bronzegießer. Auch bei späteren Arbeiten, die für Lübeck gesichert 
. oder mit triftigen Gründen Lübeck zugewiesen sind, zeichnet sich die lübische Kunst, 
a. .- verglichen mit anderen norddeutschen Arbeiten, durch ein lebhafteres Temperament aus, 
das seinen Audsruc in bewegten Linien und auch im Hang zu klarer und entschiedener 
I  Farbigkeit findet. 
Von niedersächsischen Schmelzarbeiten des 13. Jahrhunderts gibt ein Reliquienkasten, 
SR gleichfalls aus dem Schatz der Goldenen Tafel stammend und jetzt in Hannover (Nr. 16), 
eine Vorstellung. Die älteren Platten auf dem Deckel und an der rechten Seite 
gehören dem 12. Jahrhundert an (Swarzenski hielt sie für westliche Arbeiten.) — Die 
va “ schleswig-holsteinischen Kelche aus dem 13. Jahrhundert zeigen sämtlich die Ver- 
IT wendung gestanzter Medaillons zur Verzierung des Fußes. Reicherer Schmuck durch 
M Steine und Filigran findet sich an dem mit einem Kelch in der Klosterkirche von Bergen 
Din auf Rügen eng verwandten Kelch aus Preetz (Nr. 25, Abb. 8). Es wird vermutet, daß 
Itre beide Kelche aus einer Lübecker Werkstatt kommen. Die weiteren vermutungsweise 
ene oder sicher nach Lübeck zu lokalisierenden Arbeiten des 14.—16. Jahrhunderts, die auf 


Bd der Ausstellung zu sehen waren, etwa die Patente aus der Marienkirche (Nr. 31, Abb 9), 
Fe h ' das Kristallkreuz aus dem Johanniskloster zu Herwardeshude in Hamburg (Nr. 32), 
A die Sprichwortschale aus der Trese (Nr. 33, Lübeck, Museum), die — im Kriege durch 
ers: ‘ Brand stark mitgenommene — gravierte kupferne Gedenkplatte der Lübecker Petri- ' 


I kirche (Nr. 42), das meisterhaft gravierte und niellierte Dolchbesteck (Nr. 66), der 

Kelch des Lübecker Doms mit schönen Gravierungen und zwei emaillierten Wappen 
(Nr. 68) und der schon erwähnte Birnpokal (Nr. 72, Abb. 11) lassen von neuem 
ahnen, welche unermeßlichen Verluste an mittelalterliher Kunst die Königin der 


\ 
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Ostsee durch die Politik ihres Bürgermeisters Wullenweber im 16. Jahrhundert er- 
litten hat. \ 
Der Besitz Hamburgs an mittelalterlichen Kunstwerken ist freilich noch geringer. Die 
in ihrem gesellschaftlichen Leben immer wieder als konservativ bezeichnete Stadt scheint 
von jeher alter Kunst keine besondere Reverenz erwiesen zu haben. Das Lektionar aus 
der Petrikirche (Nr. 36) und das Plenarreliquiar aus dem Herwardeshuder Kloster sind 


nicht als einheimische Arbeiten gesichert. Doch aus dem 15. und besonders aus dem 16. ra 


Jahrhundert sind einige ausgezeichnete, durch Inschriften und Marken als hamburgisch 
zu bestimmende, Goldschmiedearbeiten erhalten, etwa der Becher der Itzehoer Kalands- 
bruderschaft (Nr. 53, Itzehoe, Kirche), der Ilsabenbecher des Heiligengeist-Hospitals 


(Nr. 70, Abb. 10), die Kelche von Nienstedten (Nr. 46) und Quickborn (Nr. 71) und 
der kostbare Kelch von Uetersen (Nr. 65, Schleswig-Holsteinisches Landesmuseum). — 
Unter den Lüneburger Kelchen des 15. und 16. Jahrhunderts gibt es eine leicht as 


zusammengehörig erkennbare Gruppe mit blau emaillierten Rotuln. Ob es sich bei den 
vom Ratsarchiv hergeliehenen reizvollen kleineren Goldschmiedearbeiten um Lüne- 
burger Arbeiten handelt, ist bis jetzt nicht ausgemacht. 


An den Stickereien, zumindest an den Leinen- und Seidenstickereien auf Leinwand, ist 


eine überraschend folgerichtige Entwicklung vom 13. bis zum Ende des 14. Jahrhunderts 
zu verfolgen. Von den frühen Weißstickereien aus Kloster Lüne (Nr. 74—77, 83) führt 
der Weg im 14. Jahrhundert zunächst zu den ikonographisch merkwürdigen Tüchern mit 
Fabelwesen (Nr. 78, 80, Landesmuseum Hannover), bei denen die weiße Leinen- 
stickerei mit farbiger Seidenstickerei aufgefüllt wird. Der Reichtum an Stickarten, die 
das 13. Jahrhundert charakterisiert, verliert sich. Der streng flächenhafte Charakter 
bleibt zunächst noch erhalten. Das Weiß, am Anfang als mit farbigen Akzenten be- 
lebte Grundfarbe verwendet, erscheint in dem Altartuch aus dem Lüneburger Museum 
(um 1370; Nr. 84, Abb. 16) als eine neben anderen Farben. Bei dem Altartuch aus der 
Zeit um 1400 (Nr. 85, Hannover Landesmuseum) ist schließlich der Leinengrund selbst 
zugedeckt, und die Binnenmusterung wie die Muster der Hintergründe sind von solcher 
Buntheit, daß die Figuren verschwimmen und das Ganze eher den Eindruck eines 
_ äußerst musterreichen und farbigen Gewebes als den einer Stickerei hervorruft. Es gibt 
aber noch im 16. Jahrhundert Ausläufer der früheren Art von farbiger Seidenstickerei _ 
auf weißer oder nunmehr auch farbiger Leinwand im Lüneburgischen, die durch Bei- 
spiele vertreten sind. 


Die von Marie Schuette gegebenen Datierungen der Lüner Weißstickereien liegen, 
vermutlich wegen technischer Kriterien, im allgemeinen beträchtlich später als man nach 
dem Figurenstil annehmen möchte. Besonders bei dem schönsten Stück, dem Altartuch 
mit der Kreuzigung (Nr. 83), das als erstes den Klosterstich für die Körperflächen ver- 
wertet, können nur technische Erwägungen zur Datierung in die 2. Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts geführt haben. 


Die Reihe der Wollstickereien beginnt mit einem Teppich der 2. Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts und endet mit der Lüner Gruppe aus dem Ende des 15. und dem Beginn des 


3 


46: ee Von den a a krelche ein et Bild. von RR. Ki 
 Flächenkunst dieser erzählenden Stickereien des 14. Jahrhunderts hätten geben können, 

war bedauerlicherweise nur ein Stück, nämlich der 1994 aus erhaltenen Stücken wieder 
£ zusammengesetzte späteste Tristanteppich aus der 2. Jahrhunderthälfte (Nr. 108, Abb. 


5. Jahrhunderts wird Burch zwei Fragmente eines Bildteppichs mit Szenen aus 
‘der Katharinen- und einer anderen Heiligenlegende (Nr. 109, Hannover, Landes- 
museum) veranschaulicht. Den Schluß dieser Reihe bilden die großen Teppiche (Nr. 
411, 112), das Banklaken (Nr. 110) und der kleine Teppich (Nr. 113) des Klosters 
- Lüne, die in der Erzählweise wie in der Hinneigung zur bunten und starken Farbigkeit 
einen mehr volkstümlichen Charakter haben und in der Zeichnung hier und da gewisse 
" provinzielle Verkümmerungen erkennen lassen. Merkwürdig ist die Darstellung auf 
dem Osterteppich, die wie ein Nachklang scholastischer Bildordnungen erscheint. Die 
dritte für Niedersachsen wichtige Gruppe von Stickereien, die Perlstickerei, welche die 
"Wirkungen der Stickerei mit solchen der Goldschmiedekunst zu verbinden trachtet, ist 
durch ein Antependium auf chinesischem Damast mit Perlstickerei und Stanzen aus der 
_ Zeit um 1300 und durch zwei Aurifrisia aus Kloster Lüne, die vierte Gruppe, deren 
_ künstlerische Absicht in der Bezeichnung „Nadelmalerei“ angegeben ist, durch einige 
gute Borten an oder von geistlichen Gewändern vertreten. 


Liselotte Möller 


PARISER NOTIZEN 


Am 6. Dezember 1948 wurde im Petit Palais die Ausstellung der Alten Pinakothek durch 
den französischen Außenminister Schuman, den Kultusminister Delbos und den baye- 
4; rischen Kultusminister Dr. Hundhammer eröffnet, nachdem sie vorher bereits in Brüssel 
und in Amsterdam gezeigt worden war. Sie umfaßt 155 Werke aller Schulen, darunter 
_ die „Perle von Brabant”, Altdorfers Mariengeburt und den Hl. Georg, Dürers Paum- 
Be gartner-Altar, die Verspottung Christi von Grünewald, die Amazonenschlacht, den Raub 
der Leukippiden, die „Geißblattlaube” und die Skizzen zum Medicizyklus von Rubens, 
die sechs Passionsbilder für den Statthalter Friedrich Heinrich von Rembrandt, Raffaels 
„Madonna Canigiani”, Tizians Karl V., von Spaniern Velasquez, Greco und Murillo, 
dessen Bettelbuben-Bilder, wie sich alsbald zeigte, noch immer zu den international 
«berühmten Schätzen der Galerie gehören, und eine schöne Auswahl französischer Kunst 
Ak mit Werken von Claude, Poussin, dem seltenen älteren Millet, Chardin und Boucher, 

ve welche die Nachbarschaft mit gm Louvre wohl verträgt. Das Interesse des Publikums 

Ver: war schon bei der Eröffnung über alles Erwarten groß und hat seitdem nicht nachge- 
Vilge lassen; während in Brüssel und Amsterdam die Zahl der Besucher während eines halben 


\ | zusammengerechnet, 315 000 betrug, erreichte sie in Paris bereits in den ersten 
XX vier Wochen 80.000. — Das Petit Palais, für die Weltausstellung 1900 erbaut, bot für 
Be die Hängung der Bilder einige Shisenekeiten. Während die neu hergerichietes Räume 

er 


des Rijksmuseums mit nüchtern lichten Wänden, Oberlichtsälen und Kabinetten der 


_ Ausstellung museumstechnisch ein ideales und genau abgemessenes Gehäuse gegeben 


hatten, waren die Säle des Petit Palais keineswegs neutral: auf Paneele und verschieden- 


ferbize Samtbespannungen war Rücksicht zu nehmen; Oberlicht fehlt gänzlich; in ge 
einigen hallenartigen Riesensälen hatte man nur die untere Zone mit Rupfenwänden um- 


gestaltet, über die nun schwere Stukkaturen von hohen Decken herabblicken, Das ergab 


Vorteile wie Nachteile: für den Rubens- und den Rembrandt-Raum etwa ließ sich keine 
einwandfreie Lösung finden, andere Säle dagegen haben einen intimen und noblen 


Charakter, wie eine gekalkte Wand ihn nicht geben kann. Alle Räume haben gute 
elektrische Beleuchtung, können also auch abends gezeigt werden. (Auch der Louvre ist 
jetzt gelegentlich abends geöffnet.) 


Während die Ausstellung der Pinakothek die Säle des äußeren Umgangs im Petit Palais 


einnimmt, ist in den parallel laufenden Räumen des inneren zur Zeit die französische 


Abteilung der Gemäldesammlung des Louvre zu Gast. Da der Raum beschränkt ist, 
müssen auch einige wichtige Stücke leider fehlen, z. B. das „Floß der Medusa” und 


Courbet’s Selbstbildnis mit dem Ledergürtel. Im Louvre selbst wird eine Anzahl von E 


Räumen neu hergerichtet und ist deshalb unzugänglich; von den Niederländern wird 
nur eine Auswahl gezeigt, jedoch nicht die Medici-Galerie des Rubens, so daß ein 
Vergleich mit den Skizzen der Pinakothek nicht möglich ist. — Unter den Neuerwerbun- 
gen ist die Krone des Hl. Ludwig hervorzuheben, die 1947 vom Hause Wettin gekauft 
wurde. 


Im Musee des Arts Decoratifs wird eine Ausstellung Elsaß-Lothringischer Kunst gezeigt. 


Die Säle sind überfüllt, die Anordnung ist nicht glücklich, und neben einer großen Zahl 
bekannter Meisterwerke (u. a. Originalskulpturen des Straßburger Münsters) finden sich 
sehr willkürliche Zuschreibungen. So wird Grünewald durch vier Bilder der angeblichen 
frühsten Periode (70er Jahre) vertreten, die sicher nicht von seiner Hand sind; der 
Isenheimer Altar ist nicht ausgestellt. Die Nachtstücke des Georges de la Tour, in größe- 
rer Zahl beisammen, verlieren in der Häufung erheblich an Originalität. Die Hl. Mag- 
dalena, während des Krieges für Köln erworben, dann nach Frankreich restituiert, ist 
vielleicht das eindrucksvollste seiner hier gezeigten Bilder. 


Im Musee Jeu de Paume, das früher die nichtfranzösische moderne Kunst enthielt, wird 
jetzt die französische Malerei des späteren 19. und frühen 20. Jahrhunderts gezeigt. Nur 
die acht riesigen Wasserrosen-Bilder Monets befinden sich nach wie vor in den zwei 


schönen Oval-Sälen der gegenüberliegenden Orangerie, in deren westlicher Hälfte eine 


recht bescheidene Ausstellung Lyonnaiser Malerei des 16. bis 19. Jahrhunderts geboten 
wird; sie enthält als freundlichen Mittelpunkt eine hübsche Reihe der Chinoiserien und 
südlichen Landschaften des Jean Pillement. 


Eine Ausstellung der erst in den letzten Jahren entstandenen Keramik Picassos zeigt 
eindrucksvoll, wie diese unerschöpfliche Phantasie noch immer untrügbar sicher die ihr 
jeweils gemäße Form greift. 

Ordenberg Bock von Wülfingen 
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_ MUSEUMSWESEN unD AUSSTELLUNGEN 


5 DUREN (Rheinland) 


Br  LEOPOLD-HOESCH-MUSEUM 

Instandsetzungsarbeiten an dem schwer beschädigten Gebäude sind seit 1946 im Gang, 

doch ist es für Museumszwecke noch nicht verfügbar. Ein provisorischer Ausstellungs- 

raum steht im Städtischen Elektrizitätswerk zur Verfügung. 

# Die Bestände an Gemälden haben im Kriege Einbußen erlitten; Graphische Sammlung. 

u und Museumsbücherei sind erhalten. Nach dem Kriege konnten Gemälde u. a. von 
€. F. Lessing, J. W. Schirmer, E. F. Kanoldt und ©. Achenbach, sowie Graphik und 

Handzeichnungen von K. Kollwitz, Nolde, Corinth, Slevogt und E. Scharff erworben 
werden. 

Seit Juli 1946 werden Wechselausstellungen veranstaltet. 

Leiter des Museums: Heinrich Appel. 


 HEIMATHAUS DER STADT DUREN 


’ Gebäude (ehemaliges Kornhaus, von 1588) vollständig zerstört. Die ausgelagerten Be- 
Br stände gingen verloren; erhalten sind die vor- und frühgeschichtliche Abteilung, die 
B: Er Sammlung und das Bildarchiv. 


ER n DEUTSCHES PAPIERMUSEUM 


Das Museum, dessen Aufbau vor dem Kriege begonnen wurde, ist ohne eigenes Ge- 
 bäude. Die Wasserzeichensammlung ist erhalten, aber noch ungeordnet. 


_ OSNABRUCK 


_ STÄDTISCHES MUSEUM 
Gebäude 


Die Räume des ehemaligen Schloßmuseums sind vollständig zerstört. Das durch Bomben 
‚schwer beschädigte Haus am Hegertorwall konnte dank der Unterstützung durch öffent- 
‚liche und private Hilfe weitgehend wieder hergestellt werden. Das Museum wurde mit 
den geretteten Teilen der beiden Sammlungen am 12. September 1948 wiedereröffnet. 


Sammlungen 


stähle. Aus zerstörten Osnabrücker Kirchen kamen Architekturfragmente sowie Stein- 
. skulpturen ins Museum; ferner wurden eine hochmittelalterliche Relieffliese und Arbeiten 
N des Osnabrücker Bıldhiere G. G. Wessel (1744— 1799), sowie aus der Katharinenlizshe 
xX N eine spätgotische Turmmonstranz erworben. 
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Schwere Verluste haben vor allem die Abteilungen Volkskunde und Stadtgeschichte er- - 
litten. Die Gemäldegalerie und die Münzsammlungen erlitten Einbußen durch Dieb- 
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Wersctenssethngen‘ j Br 
12. September—6. Oktober 1948: Aus dem Kunstgut der Marien- und Katharinenkirche 

in Osnabrück; 16. Oktober—6. November 1948: Niederländische Malerei des 17. Jahr- | 
hunderts aus Osnabrücker Privatbesitz. 

Personalia 

Direktor: Walter Borchers; sen s@ahlichei Mitarbeiter: Günter Bär. 


SCHEESWIG 


SCHLESWIG-HOLSTEINISCHES LANDESMUSEUM IM SCHLOSS GOTTORF 


Das von 1851—1945 als Kaserne benutzte Schloß soll nach einem seit längerem er- 
örterten Plan die historischen Sammlungen des Landes Schleswig-Holstein aufnehmen; 
außer dem Landesmuseum (Thaulow-Museum), dessen bis zum Kriege in Kiel befind- 
liche Bestände bereits im Schlosse aufgestellt werden, werden auch das Museum vorge- 
schichtlicher Altertümer (mit den Nydam-Funden), das Landesarchiv und das Landes- 
amt für Vor- und Frühgeschichte im Schlosse untergebracht. Personalia des Landes. 

museums: vgl. Heft 10, S. 24. 


DIE DENKMÄLER | 
IHRE ERHALTUNG UND WIEDERHERSTELLUNG 


HANNOVER 


KIRCHEN 

Marktkirche 

Turm ausgebrannt. Gewölbe und Inneres der Schiffe und des Chores durch Sprengwir- 
kung zerstört; Langhauspfeiler erhalten. Am Außenbau, vor allem an der Südwestecke 
des Langhauses und am Chor, Sprengschäden. 

Große Teile der Glasmalereien der Chorfenster blieben durch Ausbau erhalten; die 
alten Teile der Ausstattung, vor allem die Bronzetaufe, konnten rechtzeitig geborgen 
werden. 

Am Wiederaufbau wird gearbeitet. Der Dachstuhl wird durch eine Eisendachkonstruk- 


tion ergänzt. 


Aegidienkirche 
Langhaus durch Brand und Sprengwirkung bis auf die Ulmfassungsmauern zerstört, 
Chormauern zum großen Teil eingestürzt, Turmhelm niedergebrannt. — Wiederher- 


stellung fraglich. 
Ausstattungsstücke, vor allem Messingtaufe, rechtzeitig geborgen; die Altargeräte wur- 
den außerhalb der Kirche vernichtet. 


Gewölbe Ansehen, Tamaheh 2 zerstört, ebenso Giebel Et Teen des Sakristei. 


inbaues; Duvekapelle erhalten. — Wiederherstellung geplant. 
Die Messingtaufbecken und Altargeräte waren geborgen, die übrige Ausstattung, dar- 
nter die Rokokokanzel, ist untergegangen. 


An der Nordwand des Hauptschiffes traten Reste der ursprünglichen Fenster und 
er ee zutage. 


halten. — Wiederherstellung vorgesehen. 


"Teile des Kanzelaltares und der Priechen ausgebaut, auch die übrige Ausstattung wurde 
a geborgen. 


Teile der ung und Altargerät geborgen. Die Orgel, die Altäre mit den Ge- 
_mälden von Pellegrini und Pesne und die großen Apostelstatuen sind vernichtet. 

Am Wiederaufbau wird gearbeitet. Die ursprünglich geplante, aber nicht ausgeführte 
Kuppel soll jetzt errichtet werden. 

> Schloßkirche 


a Gewölbe eingestürzt, Innendekoration des 19. Jahrhunderts vernichtet. 


er icolaikapelle 


R h a Umfassungsmauern mit Ausnahme der Westwand erhalten. 


E, PROFANARBEITEN 
= Die bis zum Kriege besonders gut erhaltene und wenig bekannte Altstadt ist bis auf 
; ” geringe Reste zerstört. An verschiedenen Bürgerhäusern traten Reste mittelalterlicher 
 Ziegelbauten zutage. 
a Ausgebrannte Bauten 
Leineschloß (ein Teil des Kammerflügels erhalten; Wiederherstellung vorgesehen). 
Neues (Wangenheimsches) Palais 
Altes Rathaus (Westgiebel eingestürzt; Wiederherstellung vorgesehen). 
Opernhaus (Wiederherstellung begonnen). 
Völlig vernichtete Bauten 


> “RB Altes Palais. Leibnizhaus. Sämtliche Bürgerhäuser bis auf einzelne Gebäude in der Burg- 
= © Knochenhauer-, Kramerstraße sowie in der Roten Reihe. 
B 
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Erhaltene Bauten 
Beginenturm, Palais im Friederikengarten, Fürstenhof. 


HANNOVER-HERRENHAUSEN 


Das Schloß ist völlig niedergebrannt. Die durch Sprengwirkung an der Südostseite 6 Be 


schädigten Galeriegebäude konnten wiederhergestellt werden und dienen jetzt als Opem- a 


haus. Auch das beschädigte Haus des Gartenmeisters (Bibliothekspavillon) wurde wieder- E; 


hergerichtet. 
Das Mausoleum erlitt Schäden durch Sprengbomben, ebenso die Sarkophassgnlenl 


Der Westflügel des Palais im Georgengarten ist vernichtet; im Großen Garten entstan- 


den Schäden durch Sprengbomben. 


Erhalten blieben: Orangeriegebäude, Fürstenhaus, ehemaliges Hardenberg’sches Haus, 
Pagenhaus. 


HANNOVER-LINDEN 


Das von Alten’sche Palais wurde völlig zerstört. Die auf Leinwand gemalten Decken- 
gemälde und große Teile der Ausstattung waren rechtzeitig geborgen worden. 


HILDESHEIM 
KIRCHEN 


Dom 


Ganz ausgebrannt und zum größten Teil vernichtet. Die erhaltenen, schwer beschädig- 


ten, aber zum Teil wiederherstellbaren Reste umfassen die Krypta, die untere Chorzone, 
den südlichen Querarm, die südliche Mittelschiffswand, die Umfassungsmauern des süd- 


lichen Seitenschiffes und der Kapellen, die Westanlage und das nördliche Paradies. 
Kreuzgang und Annenkapelle sowie das Kapitelhaus sind nur ausgebrannt. Der 1000- 


jährige Rosenstock blieb erhalten. Die Laurentiuskapelle wurde wieder für den Gottes- 
dienst eingerichtet. Die Ausstattung blieb durch rechtzeitigen Ausbau und Bergung im 
wesentlichen erhalten, vor allem folgende Stücke: Lettner, Bernwardtüren, Christussäule, 


Taufbecken, Godehardi- und Epiphaniusschrein, die beiden Lichterkronen, die Ta Ri 


kreuzgruppe, die gotische Verkündigung, die Egell-Figuren u. a. m. 
Ein Neubau des Domes unter Einbeziehung der erhaltenen Reste wird geplant. 


Bei Grabungen wurden Fundamente eines kleinen vorkarolingischen Zentralbaues, der 
Marienkapelle und des Altfrieddomes freigelegt. Auch für die spätere Baugeschichte 
ergaben sich wichtige Aufschlüsse (siehe auch Kunstchronik 1948, H. 10, S. 11 f.). 


St. Michael 

Völlig ‘ausgebrannt und vor allem an nachfolgenden Bauteilen durch Bomben aufs 
schwerste beschädigt: Gewölbe, Außenmauern der Krypta, Bernwardswerkstatt, Ursula- 
kapelle, Westchor, nordwestliche Ecke der Vierung, obere ottonische Engelsemporen, 
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| liche Fredpenkähne: Kreuzgang und Anschließend: Klosterbauten. Beim Brand gingen 
ferner alle Dachstühle, die Mehrzahl der Säulen und a Maßwerk der gotischen Seiten- 
schiffenster verloren. 


Die Ausstattung blieb durch Bergung ne so vor allem die bemalte Holzdecke, die 
" Chorschranken, der Bernwardssarg und die Grabplatte, der Schnitzaltar, das Tauf- 
"becken, das Bothmer-Epitaph u. a. m. Durch Grabungen wurde der bernwardinische 
Grundriß im Westen und Osten sichergestellt (vgl. auch Kunstchronik 1948, H.10, S.10). 
In der Krypta waren bereits 1939 eine ottonische Nischengliederung und farbige Wand- 
_ friese festgestellt worden; weitere Nischen wurden im Chorquadrat, eine Drillingsarkade 
zwischen Chorquadrat und oberer Sakristei freigelegt. 
Am Wiederaufbau wird gearbeitet. Mittel- und Seitenschiff werden mit einer Konstruk- 
tion von eisernen Dachbindern eingedeckt. 


St. Godehard 
° Die durch Volltreffer schwer beschädigte nördliche Seitenschiffswand wurde behelfs- 


mäßig ausgebessert, die Dächer wieder eingedeckt, die zerstörten Fenster ersetzt. Die 
Ausstattung blieb erhalten. 


ie St. Andreas 

Der romanische Turm durch Sprengwirkung deformiert. Der gotische Bau brannte nach 

mehreren Volltreffern aus; die Nordwand des Langhauses ist ganz, das Gewölbe weit- 
gehend eingestürzt. Die Standfestigkeit von Pfeilern, Strebebögen und Mauerwerk hat 

‚stark gelitten. Sämtliche Dächer — bis auf das Eisengerippe des Turmhelmes — sind 

 abgebrannt. Die Anbauten an Sakristei und Eingang blieben erhalten. 

Durch Bergung gerettet wurden Teile der Karizel, das Taufbecken, der Bronzeleuchter 


‚und sämtliche wertvollen Stücke des Andreasmuseums. Die Barockorgel ging durch 
Brand verloren. 


h 
Kreuzkirche 

Völlig ausgebrannt. Das obere Geschoß des durch Hitzeeinwirkung geborstenen Vie- 
 rungsturmes mußte abgetragen werden. Mauerwerk und Gewölbe der Kirche sind im 
wesentlichen erhalten, wenn auch verschiedentlich beschädigt. Das Kreuzganggewölbe 
stürzte 1946 ein. Die gotische Sakristei blieb unversehrt. Der Wiederaufbau der Dächer 
sowie andere Sicherungsarbeiten sind im Gang. 

Die alten Figuren und der Schatz waren geborgen. 


Ausgebrannte und z. T. weitgehend zerstörte Kircben 


St. Jacobi (Dach 'wiederhergestellt). St. Lamberti (Taufbecken erhalten. Wiederher- - 
stellung der Kirche beabsichtigt). St. Magdalenen (Schatz mit Bernwardskreuz ‘und 
-Jeuchtern erhalten; Wiederaufbau der Kirche vorbereitet). Paulinerkirche. Seminar- 
kirche. Martinikirche (zuletzt Museum; Wiederaufbau nicht möglich). 

Karthäuserkloster und Portiunculakapelle sind leichter beschädigt und bereits wieder 
instandgesetzt. Die Martinikirche blieb unversehrt. 
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_ PROFANBAUTEN 


Von den im Inventar „Kunstdenkmäler der Stadt Hildesheim“ beschriebenen etwa 500 
bürgerlichen Bauten innerhalb der Stadtbefestigung sind kaum 20 erhalten, darunter: 
v. Alten-Hospital, Logenhaus in der Keßlerstraße, Waffenschmiedehaus am Gelben. 
Stern, Kemnate Brandes, Nicolai-Hospital , am Godehardiplatz das Abtshaus, das 
Fünfwunden-Hospital und Haus Nr. 12 (von 1606), weiter einige Häuser im Hinteren 
Brühl, in der Keßlerstraße, am Gelben Stern und der Kehrwiederturm. Sämtlich wie- 
-  derhergestellt. 


Bis auf die Außenmauern zerstörte Gebäude (Wiederberstellung möglich) 
Altstadtrathaus, Stadtmünze, Bischofshof, Josephinum, zwei Kurien am Domhof, 


Choralei und Propstei an der Kreuzkirche, sogenanntes Tempelhaus, katholisches 
Waisenhaus am Pfaffenstieg. 


Endgültig vernichtet 


Knochenhaueramtshaus, Kaiserhaus mit Dianabrunnen, Wedekindhaus und Rolands- 
stift, Pfeilerhaus nebst Zuckerhut, das älteste Haus am Altstadtmarkt (von 1418), 
Braunschweiger Hof, Neustadtschenke, Ratsapotheke, Ratsweinschenke, Ratsbauhof, 
Trinitatis- und Martinihospital, Domschenke, Alter Schaden u. a. m. 


KOLN 


KIRCHEN 


Nach dem ersten Luftangriff auf Köln im Mai 1942 standen fast sämtliche alten Kirchen 
in Flammen. Weitere Angriffe folgten im Sommer 1943 und in den Jahren 1944 und 
1945, darunter der besonders für den Stadtkern verhängnisvolle vom 2. März 1945, 
drei Tage vor der Einnahme der Stadt durch die Alliierten. Das erste Nachkriegsjahr 
brachte weitere Schäden, vor allem durch Einsturz der getroffenen Bauten. Seither konnte 
manche Kirche wieder unter Dach gebracht werden; in vielen Fällen wurden die Dach- 
stühle in Stahlrohrkonstruktion neu errichtet und mit Metallplatten gedeckt. Beim 
UÜberblicken der Schäden zeigt sich, daß die romanischen Bauteile und auch die Gewölbe 
der Stauferzeit, soweit sie nicht unmittelbar getroffen wurden, standgehalten haben, 
wogegen die leichteren Gewölbe der Gotik in den meisten Fällen eingestürzt sind. Als 
besonders schwach erwiesen sich die Erneuerungen des 19. Jahrhunderts, die vielfach 
zusammenbrachen, während benachbarte ältere Teile stehen blieben (so bei St. Aposteln,. 
St. Cäcilien, St. Kunibert). 

Die barocken Ausstattungen, die ihrem Wesen nach vielfach auf architektonische Wir- 
kungen ausgingen oder in enge Verbindung mit den Bauten traten und deshalb nicht 
geborgen werden konnten, fielen bis auf geringe Reste dem Kriege zum Opfer. Auch 
im übrigen sind die Verluste an Ausstattung nicht gering, obwohl grundsätzlich alles 
Wichtige in Sicherheit gebracht war. Doch waren die Möglichkeiten des Fortbewegens 
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_ begrenzt; a erwies berte der erste vernichtende Großangrif die Unzulänglichkeit 4 
_ mancher Sicherungsmaßnahme. ß : 


Aufnahmen des zerstörten Köln finden sich in „Gesang im Feuerofen”, von Hermann 
N Claasen (Schwann, Düsseldorf, 1947) und „Colonia Deleta“, mit Zeichnungen von 
” H. Schröder (Pick, Köln 1947). Eine Reihe von 12 Vorträgen über grundsätzliche Fragen 

' des Wiederaufbaues, die im Frühjahr 1947 von der Gesellschaft für Christliche Kultur 
in Verbindung mit der Wiederaufbau-G.m.b.H. veranstaltet wurde, ist bei Pick, Köln, 
1948 erschienen („Was wird aus den Kölner Kirchen”, 234 S.). Siehe et auch: 
‚Krieg und Kunst im Erzbistum Köln und Bistum Aachen“ ‚ Jahresgabe des Vereins 
für christliche Kunst im Eb. Köln und B. Aachen für das Jahr 1947, München-Glad- 
bach 1948, 72 S. 

Der folgende Überblick über den gegenwärtigen Denkmälerstand folgt der bei Dehio- 
= Gall, Kunstdenkmäler der Rheinlande, Berlin 1938, gegebenen Anordnung. 


} 


Dom 


Obwohl der Bau 14 Bomben- und 19 Granattreffer erhielt, wurde er von den alten 
Kölner Kirchen verhältnismäßig am wenigsten beschädigt. Wiederherstellungsarbeiten 
(unter Dombaumeister Weyres) sind seit 1945 im Gang; der Ostteil der Kirche wurde 
anläßlich der 700-Jahrfeier der Grundsteinlegung am 15. August 1948 wieder dem 
_ Gottesdienst übergeben. Hinter dem ersten östlichen Langhausjoch wurde eine Trenn- 
 mauer eingezogen. Die großenteils zerstörte Bleibedeckung der Dächer wurde bereits 
weitgehend durch Zinkplatten ersetzt. 


' Beschädigt wurden die Westfront, die Südwand des Langhauses und der Nordflügel des 
Querschiffes; im Nordquerschiff und im Langhaus stürzten die Gewölbe des 19. Jahr- 
hunderts großenteils ein; insgesamt fehlen 9 Gewölbejoche und 4 kleinere Gewölbe. 
Im Chor erlitten die nördliche Triforiengalerie und der Südteil des Umgangs Schäden 

durch Granattreffer. Auch die übrigen Steinschäden am ganzen Bau sind bedeutend, 
vor allem am Fenstermaßwerk und am Strebewerk. 


Die alte Verglasung war bis auf geringe Ausnahmen geborgen und ist im Chor bereits 
zum größeren Teil wieder eingesetzt; die zerstörten Scheiben des 19. Jahrhunderts 
werden durch neu entworfene Fenster ersetzt. 


Zu den Ergebnissen der seit 1946 unternommenen Grabungen unter dem Dom, vgl. 
-  Kunstchronik H. 10, S. 14 und die dort angegebene Literatur; ferner Kölner Domblatt, 
Jahrbuch des Zentralbaudomvereins 1948, 1. Folge (Beiträge von W. Weyres über 
‚Schäden und Wiederaufbaufragen sowie ©. Doppelfeld über die Domgrabung, 1.—IN. 
Teil); weiterhin ©. Doppelfeld, Der Unterirdische Dom, Grabungen im Dom zu Köln - 
(Colonia effossa I); Köln und Krefeld 1948. Ders., Ein Schnitt durch den Untergrund 
des Kölner Doms: Forschungen und Fortschritte 24 (1948), S. 97—101. 


Br ‘St. Alban 


Die. Kirche ist ausgebrannt, ihre Gewölbe größtenteils eingestürzt, die Mauern gerissen. . 


12 


TE La Ak 
f £ = 
Be Be 


Der Schutt wurde ausgeräumt; inmitten von ‚Ruinen stehend, ist die Kirche vorerst 


weiterer Zerstörung preisgegeben. 


Im aufgehenden Mauerwerk sind keine romanischen Reste mehr erhalten, wie manchmal 


angenommen wurde, doch zeichnet sich der Plan einer älteren Basilika im Hallenraum 
des 17. Jahrhunderts deutlich ab (Nachgrabung beabsichtigt). In der Nordwand stecken 


wohl die ältesten Teile, kaum vor Mitte des 13. Jahrhunderts. Eine hallenmäßige Er- 


weiterung zum heutigen Umfang unter Beibehaltung des schmalen Mittelschiffs muß 
schon vor dem 17. Jahrhundert, etwa im 16. stattgefunden haben; diese Anlage war 
nach den zahlreichen (später z. T. zugesetzten) großen Maßwerkfenstern von bedeu- 


tender Lichtfülie, doch anscheinend nicht gewölbt. 
St. Andreas 


Der Bau hat von den alten Stiftskirchen am wenigsten gelitten. Als Grabstätte des 


hl. Albert wurde die Kirche jetzt dem Dominikanerorden übergeben, der das spätstau- 
fische Langhaus zum Gottesdienst wieder hergerichtet hat, nachdem bis Ende 1947 
lediglich die Westvorhalle als Notkirche diente. Die Südkonche, an deren Wiederaufbau 


gearbeitet wird, ist noch abgemauert. Auch hier war zunächst das Dachwerk abge- 


brannt, doch hatte sich von den noch während des Krieges aufgebrachten Notdächern 
wenigstens das Balkenwerk erhalten. Gewölbeschäden im Südschiff und an den Fenstern 


der Seitenkapellen sind behoben, das Innere wurde großenteils neu verputzt und gestri- 


chen (in der oberen Westhalle sind die Arbeiten noch im Gange). Schlimmer ist der Ost- 


teil mitgenommen. Der Südchor steht dachlos ohne Gewölbe mit beschädigten Mauern 


und Fenstern; im Hauptchor, der wie der Nordarm sein Notdach hat, fehlt viel vom 


Fenstermaßwerk, während sich die noch erhaltenen Gewölbe bedrohlich von den Schild- 
wänden gelöst haben. — Untersuchungen an der spätstaufischen Vierung, die von zwei 
im Kern anscheinend älteren Osttürmen flankiert ist, stehen noch aus. Eine Grabung 
nach der ehemaligen Krypta unter Vierung und Ostchor wird angestrebt. 


Antoniter Kirche 

Ebenfalls im Mai 1942 ausgebrannt ; vom Nordschiff zwei Joche eingestürzt, die übrigen 
Mauern, vor allem am nördlichen Strebewerk, beschädigt. Wiederherstelluus 20 EEE im 
Gange (Notdächer über Mittel- und Südschiff, Hochschiffmauern). 


St. Aposteln | 
Die Dächer gingen durch Brand verloren, die Gewölbe im Mittelschiff und im West- 
querhaus sind ebenso wie das ganze Nordschiff eingestürzt (es handelte sich fast durch- 
wegs um Erneuerungen des 19. Jahrhunderts). In das Glockenhaus des Westturms ist 
eine Bresche gerissen, der Ostbau hat seine Bekrönungen verloren, nämlich fast sämt- 
lihe Zwerggalerien und die Vierungskuppel mit der Laterne; auch die übrigen 
Gewölbe sind stellenweise aufgerissen, das Mauerwerk ist vielfach zerrüttet, Doch 
konnten 1947 schon neue Dächer aufgebracht und der Schutt ausgeräumt werden. — 
Neue baugeschichtliche Ergebnisse hatte schon Tholen veröffentlicht (Wallraf-Richartz- 
Jahrbuch 12/13, 1943, S. 7 ff.), weitere Untersuchungen sind noch nicht abgeschlossen, 
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ch würde sich wohl erst durch Grabungen klären lassen, inwieweit ein fire Re 


wand des Südschiffs an, wie nach Abblättern des Putzes zu erkennen ist. Im übrigen 
j verdecken noch Manches die Mosaiken der Jahrhundertwende. Der Raum der Drei- 
konchenanlage, die schlechthin unersetzliche Schöpfung der staufischen Klassik, blieb, 


abgesehen von einem Loch in der Vierung an der Stelle der Laterne, im wesentlichen 
unbeeinträchtigt erhalten. 


e St. Caecilien 


ER Die Kirche büßte durch Brand die Dächer mit dem barocken Dachturm und die spät- 
gotischen Gewölbe des Mittelschiffs ein. Der im 19. Jahrhundert neu errichtete Westteil 
ist fast ganz zerstört, ebenso zwei Gewölbejoche im Südschiff und die Apsis. Zwischen 


sind die Notdächer noch nicht wiederhergestellt, so daß die Wandmalereien im Chor 
stark gelitten haben. — Die Grabungen an der Nordseite um den sog. Fränkischen Bogen 
waren im Herbst 1948 noch nicht abgeschlossen. 


S  Daukirche, Elendkirche 

Beide Bauten sind ganz ausgebrannt; die schöne Front der Daukirche ist vollständig 
vn zertrümmert. 

"1 St. ‚Georg 

Der 1927—1930 umfassend wiederhergestellte Bau erhielt nach dem Brand 1943 eine 
neue Bedachung, wurde aber noch am 2. März 1945 durch sieben Sprengbomben stark 
zerstört. Nur die gewaltige Masse des Westbaus hielt stand (Risse in der Längsachse 
und in der Kuppel); der Ostteil des Langhauses ist wie das neu aufgebaute Querschiff 
 zertrümmert, ebenso die Chorgewölbe, die Apsiden und die südliche Außenwand. Die 
_ eigenartige romanisierende Südvorhalle des 16. Jahrhunderts ist ganz verloren, die 
nördliche blieb erhalten. Die unversehrte Krypta dient als Notkirche. Der prachtvolle 
Raum des Westbaus und das westliche Joch des Langhauses wurden wieder herge- 
richtet; hierbei mußte der südliche Obergaden neu aufgeführt werden. 


S t. Gereon 


Der südliche Obergaden des Zehnecks erlitt bereits 1941 eine Beschädigung; das damals 
zur Ausbesserung des Inneren eingezogene Gerüst fing bei dem schweren Luftangriff vom 
30./31. Mai 1942 Feuer und brannte mit einem bedeutenden Teil der Ausstattung, darun- 
ter demeinzigartigen Chorgestühl, ab. Hierbei wurde fast die gesamte Innenhaut des Zehn- 
ecks mit dem aus hitzeempfindlichen Trachytgestein gearbeiteten Gliederwerk durch Ab- 


die Nordflanke des Zehnecks in zwei Feldern vom Gewölbe bis zum Sockel auf. ‚Hierbei 
blieben jedoch die Notdächer weitgehend erhalten. Sie sind inzwischen auch über dem 


nicht geschlossen werden; Vorbereitungen hierfür wurden getroffen. Einstweilen dient 
die unversehrte Krypta als Notkirche. 
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im Pilgrimbau des 11. Jahrhunderts steckt. Diesem gehört jedenfalls auch die Außen- > 


 Chorwänden und Hauptapsis klaffen Lücken. Der Schutt wurde 1947 ausgeräumt, doh 


platzen ganzer Schichten zerstört. Schließlich riß im Jahre 1944 eine schwere Sprengbombe 


Zehneck wiederhergestellt worden. Doch konnte die klaffende Lücke im Baukörper noch 


Eine Hauptaufgabe der Wiederherstellung besteht in der Neugestaltung des räumlichen 
Angelpunktes: des Choreingangs mit der Treppe und der Altaranlage. 
Die Zerstörung am Dekagon ergab die einzigartige Gelegenheit, das Gefüge des Kern- 
baus genau kennenzulernen. Der Putz ist überall abgefallen, so daß Nischenwandungen 
und Stirnflächen — soweit diese nicht von den spätstaufischen Gliederungen verdeckt 
. werden — bloßliegen. Die beiden zertrümmerten Nischen lassen den inneren Aufbau 


sehen. Der stehengebliebene Mauerstumpf zwischen den Nischen muß ganz abgetragen 


werden, weil der Wiederaufbau festen Grund fordert, und ermöglicht so eine gründliche 
Untersuchung. Das frühe Mauerwerk aus Grauwacke, Tuff und Flachziegeln, dessen 
außen sichtbare Flächen im Nischenscheitel man der sorglosen Technik wegen wohl einer ; 
fränkischen Erneuerung zugewiesen hatte (so auch Rahtgens), zeigt sich nun im Innern 
von sauberster Fügung mit wechselnden Schichten aus Tuffsteinen und Flachziegeln. 
Die Pfeiler zwischen den Nischen sind mit ihren Bögen für sich gemauert, die Nischen 
selbst dagegengesetzt, und nur die in Doppelschicht unterlegten Ziegelplatten der Wöl- 
bung sind über die Bogenleibungen hinübergezogen, wodurch sich eine einheitliche 
Innenhaut ergab. An den Bruchstellen traten mehrere in die Gewölbezwickel eingefügte 
zweihenkelige Tonkrüge zutage, während die staufischen Emporbögen im Bruch zeigen, 
daß in ihrem Kern noch das ursprüngliche Mauerwerk steckt. Von dem damit gesicherten 
Obergeschoß war (durch Gretz und Koch 1937/39) bisher nur der Bogen im südlichen 
Chorwinkel bekannt. Die Untersuchungen sind noch nicht abgeschlossen. Nach Mög- 
lichkeit werden auch Grabungen folgen, wenn davon auch schwerlich so reiche Ergeb- 
nisse zu erwarten sind wie bei den T'hebäerstätten in Bonn und Xanten. Schon 1942 
wurde bei Anlage eines Wasserbeckens ein römisches Atrium mit fränkischen Bestattun- 
gen aufgedeckt. Der spätantike Ursprung des Kernbaus von St. Gereon scheint nun- 
mehr erhärtet; Bader nimmt nach Art zweier gefundener Marmorkapitelle und der 
Wölbtöpfe den Anfang des 5. Jahrhunderts an (neuerdings in den Annalen des Hist. 
Ver. für den Niederrhein 144/5, 1946/7, S. 24). 


St. Johann Baptist 


Die Kirche wurde 1943 mehrfach und zuletzt am 2. März 1945 schwer getroffen. Die 
- Vielfalt des fünfschiffigen Innenraumes ist verloren. Außer Teilen der Umfassungs- 
mauern blieb im wesentlichen nur ein guter Teil des staufischen Kerns stehen; von West- 
turm und Chor sind zwar nur geringe Mauerreste erhalten, doch stehen die Wände des 
Mittelschiffs zum großen Teil aufrecht. Im Inneren trat die großzügige bemalte Blend- 
bogengliederung über den doppelgeschossigen Scheidbogenreihen, am Äußeren die ur- 
sprünglichen Wandflächen der Emporen, die gleichfalls Reste von Malereien aufweisen, 
zutage. Der Turm, dessen Westwand zertrümmert ist, erweist sich im Kern — das 
Gewölbe war nachträglich eingezogen — als der älteste Bestandteil, gegen den das 
Langhaus ohne Verband gesetzt ist. Ein an der Stelle der zerstörten Nordschiffe als 
Notkirche eingebauter Saal wurde im Herbst 1948 eingeweiht. 


Kartäuser Kloster 
Die vor zwei Jahrzehnten erst wiederhergestellte ehemalige Kirche behielt ausnahms- 
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Fenstermaßwerk, zumal auf der Südseite, weitgehend zerstört. Auch die Klosteranlage 
_ mit dem Kapitelsaal und den Kreuzgängen liegt bis auf einzelne Mauerzüge in Trüm- 
mern. Die nördlichen Kapellenanbauten der Kirche blieben erhalten und konnten zum 
Gottesdienst wieder hergerichtet werden. 


st, Kolumba 


Die bedeutendste der alten Pfarrkirchen ist in ihrer von vielen Jahrhunderten geprägten 
Gestalt unwiederbringlich verloren, ebenfalls ein Opfer des letzten Großangriffs auf 
‚die Stadt. Von der Gliederung der fünf Schiffe zeugen nur noch zum größten Teil einige 
& Pfeilerstümpfe. Aufrecht stehen die Umfassungsmauern und der Unterbau des Turms. 
"Vor der endgültigen Zerstörung lagen die romanischen Oberwände des Chors frei, konn- 
“ten. aber nicht mehr aufgenommen werden. Immerhin ist in monatelanger Arbeit dasSchiff 


A sh Kunibert 


Nur als Ruine erhalten; doch liegt im wesentlichen dasjenige in Trümmern, was das 
19. Jahrhundert nach dem großen Einsturz vor hundert Jahren wiedererrichtet hatte: 
der große Turm mit dem Westquerschiff und den anschließenden Langhausteilen (seit 
1944). Zuvor waren die Dächer abgebrannt (1943), schließlich hat ein Stück des Nord- 
‘ostturms beim Absturz größere Schäden an den Langhausgewölben verursacht (1945). 
Im Nordschiff fehlen die Gewölbe weitgehend, im Sakristeianbau vollständig. — Früher 
 gehegte Erwartungen, in zugesetzten, vom Dachraum der Seitenschiffe aus sichtbaren 
Bögen des Langhausobergadens Reste einer älteren, etwa ottonischen Basilika greifen 
zu können, haben sich nicht bestätigt. Das freiliegende Mauerwerk erscheint als ein- 

heitliche Ausführung des früheren 13. Jahrhunderts. — Die östlichen Hochschiffjoche 
vr haben 1947 ein neues Dach erhalten, desgleichen die Seitenschiffe, von denen das süd- 
K liche als Notkirche hergerichtet wird. 


SE, Maria Himmelfahrt 

Die ehemalige Jesuitenkirche ist ausgebrannt; die Hochschiffgewölbe sind eingestürzt. 
Die reiche einheitliche Ausstattung ging großenteils verloren, da nur das Bewegliche 
' vorher gesichert werden konnte. So hat das in weitem Umkreis bedeutendste Kölner 


Bauwerk der Gegenreformation einen wesentlichen Teil seiner künstlerischen Wirkung 
eingebüßt. 


Auch die ehemaligen Kollegiengebäude (Generalvikariat) sind zerstört; doch hat sich das 
Straßenbild von Kirchen- und Kollegienhausfassade erhalten. 


St, Marien .im Kapitol 


Der Verlust dieser großartigen Schöpfung der Salierzeit ist das schmerzlichste Opfer 
des 2. März 1945, obwohl die Einsicht durchdringt, daß das Denkmal nicht als Ruine 


n liegen bleiben darf, sondern wieder zur Kirche aufgebaut werden muß. 
I 

1... 
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weise das Diva) es ist freilich so Beschädigt, daß die ee dem Y { 
- Hauptschiff bei dem Holzmangel noch aussteht. Ein Teil der Gewölbe ist eingestürzt, das 
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Der mächtige Wehen liegt, an der Norris bis zur Sohle aufgerissen, am 


Boden; die östliche Bögenscällong ist zwar erhalten, doch sind die oberen Säulen durch 


u Brand stark beschädigt. Im Hauptschiff des Langhauses sind die Oberwände stark ver-- 
letzt und die Gewölbe des 13. Jahrhunderts eingestürzt, ebenso großenteils die Süd 


schiffwölbung des 11. Jahrhunderts. 


In der Kleeblattanlage ist die Nordkonche fast ganz zertrümmert, die Ostapsis mit 
einem großen Teil des Umgangs stürzte im Juni 1948 ein; von der Vierung stehen nur 
noch die Pfeiler, der nordöstliche nur bis etwa zum Kämpfergesims aufrecht. Sogar die 


mächtigen Kryptengewölbe wurden durchschlagen; der Mittelteil der Krypta ist bis auf 


das östliche Säulenpaar zerstört. 


Die reizvollen spätgotischen Kapellenanbauten findet man nur noch als leere Schalen, 
die Vorhallen der Querkonchen sind nur als Mauerstücke erhalten. Die Erschütterungen 


gingen durch das ganze Bauwerk, und ohne die erst während des Krieges abgeschlosse- 


nen Sicherungsarbeiten wäre wohl noch weiteres jetzt nur Beschädigte vollends einge- 


stürzt. Als Notkapelle wurde schon 1945 der Nordflügel der Krypta hergerichtet. 


Der gründlichen Bauuntersuchung von Rathgens (1913) hatten Effmann und Bader 
einige Beobachtungen angeschlossen, so daß die Baugeschichte in entscheidenden Punkten 


geklärt ist. Hinzu kommen nun ergänzende Feststellungen zum brunonischen Westbau 
des 10. Jahrhunderts, dessen vordem verdeckte untere Stirnwand mit breiten getreppten _ 


Lisenen (vgl. St. Pantaleon) aus mächtigen Tuffquadern seit der Zerstörung in größerer 
Fläche freiliegt, z. T. indes auch vernichtet wurde (beobachtet von Tholen). 


St. Maria in der Kupfergasse 


Vollständig ausgebrannt. Gewölbe und ein Stück der Front eingestürzt. Große Teile der 
Ausstattung verloren. Die Ruine wurde ausgeräumt. 


St. Maria zum Frieden in der Schnurgasse 

Wieder von Karmelitessen bezogen. Auch hier war das Innere ausgebrannt, ein Teil der 
Gewölbe eingestürzt und die Ausstattung verloren. 1947 wurden wieder neue Dächer 
aufgebracht. 


St. Maria Lyskirchen 

Als einzige der alten Kirchen Kölns ist der Bau mit leidlich unversehrtem Inneren aus 
dem Kriege hervorgegangen. Er liegt jetzt mitten in Häusertrümmern. Das Notdach 
wurde im ersten Nachkriegswinter vom Sturm forgefegt, konnte jedoch ersetzt werden; 
die Kirche dient wieder ganz dem Gottesdienst. Die umfangreichen Deckenmalereien 
des 13. Jahrhunderts haben zwar unter Durchfeuchtung der Gewölbe gelitten, doch ist 
das Nötigste zu ihrer Sicherung getan. 


Groß St. Martin 

Die Kirche hat wie St. Aposteln die Bekrönung ihrer Ostanlage und einen Tal der 
Gewölbe verloren. Die Einbuße des machtvollen Vierungsturmes bedeutet einen uner- 
setzlichen Verlust für das’gesamte Stadtbild Kölns, für dessen Rheinfront der Bau neben 
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"dem Dom von nen ren war. Dos ist von der Are liederung noch 
‚so viel erhalten, daß die Form des Wiederaufbaus hierdurch bestimmt werden muß. 
Im Langhaus sind sämtliche Gewölbe und der Oberteil der Westwand eingestürzt. 


"erlitt an vielen Stellen starke Schäden. 


Nach Ausräumung des Schuttes wurde an der Nordkonche eine kleine „Schifferkapelle” 
y _wideraufgebaut; die neue Bedachung wird vorbereitet. 


Ebem. Minoritenkirche 


sowie das feingegliederte Türmchen vernichtete, stürzten fast sämtliche Gewölbe ein; 
Er nur in der Sakristei blieb ein Teil erhalten. Das Mauerwerk ist vielfach sehr beschädigt, 
' besonders an der Südseite, wo die Außenwände großenteils eingestürzt und auch Scheid- 
bogenpfeiler angeschlagen waren. 


x ‚Der Wiederaufbau wurde durch das Kolpingwerk bereits 1945 begonnen; als erstes wird 
: der Ostteil des Südschiffs als Kapelle mit dem Grab Adolf Kolpings hergerichtet. 


Die Bloßlegung des bisher unter den Dächern verdeckten Mauerwerks an den inneren 
en ‚Ostecken der Seitenschiffe ließ erkennen, daß das Langhaus zunächst als Halle auf 
e! „basilikalem” Grundriß (nach Art der Marburger Elisabethkirche) errichtet werden 


dem aufgrund einer Planänderung erfolgten Weiterbau als Basilika wurde der Ober- 
. gaden gegen die bis zum Gewölbekämpfer in Dreiviertelrundung durchgebildeten Chor- 
"  bogenpfeiler gesetzt (Fuge jetzt sichtbar). Der hohe Sockel der Außenwände wurde bei- 
behalten, mit Aussparung von Bogennischen vom vierten Ostjoch an (im 2. und 3. Joch 
' nachträglich ausgebrochen), wodurch die Strebepfeiler in den Raum gezogen scheinen, 
‚Ein Bauabschnitt liegt genau in der Mitte des achtjochigen Langhauses. (Über die Bau- 
4 Fin ‚geschichte wird die Festschrift für R. Kömstedt zum 60. -Geburtstag einen Beitrag 
bringen). 
St. Pantaleon 


“ Das ottonische Westwerk, dessen schon 1942 abgebranntes und wiederersetztes Dach 
von neuem beschädigt worden war, blieb im übrigen unbeschädigt. Doch wurden die 
beiden östlichen Querflügel durch Treffer aufs schwerste beschädigt; im Süden ist vor 
allem die staufische Apsis mit der im Chorwinkel anschließenden Katharinenkapelle 
zertrümmert, im Norden stürzten Gewölbe und Stirnwand ein. Das Hauptschiff stand 
‘ länger ohne Dach und büßte hierdurch die Netzgewölbe des 17. Jahrhunderts ein, die 
nur über dem Chor erhalten werden konnten. 


' Dach;,.auch das Südschiff wurde abgemauert und dient wieder dem Gottesdienste, nach- 
dem hierfür bis 1947 der Südflügel des Westwerks benutzt wurde. 


. Die Forschungen Tholens über den einschiffigen ottonischen Saalbau (zuletzt Wallraf- 
Richartz-Jahrbuch 12/13, 1943, S. 14 ff.) konnten in einigem ergänzt werden. Bei einer 
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Ebenso wurde die im 19. Jahrhundert erneuerte Westvorhalle zerstört. Das Mauerwerk IE 


he 
an u re 


"Nach dem Brande von 1942, der die nicht bewegliche Ausstattung, den alten Dachstuhl 


sollte und nach diesem Plan an den Ostteilen der Seitenschiffe bereits begonnen war. Bei 


Bis auf die abgemauerten östlichen Querarme ist jetzt der gesamte Bau wieder unter 
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Naher bene le Tholen fest, daß die Mittelpfeiler der ee zum 
Hauptraum keine Spur ee haben, da sie auf den noch erhaltenen seitlichen 


Kryptenwänden aufsaßen. Der Westabschluß der Krypta ist noch nicht ermittelt, 


Grabungen ließen sich hier noch nicht durchführen. Die jetzt zerstörten barocken Abtei- 
gebäude enthielten, wie die Trümmer zeigten, im Ostflügel ältere Mauerteile, die im 
Kern vielleicht noch ottonisch waren. Das meiste davon ist jetzt verloren, nur ein 
"Wandstück nördlich neben dem Kirchenchor mit zugesetzten Bogenöffnungen aus meh- 
reren Zeiten steht noch aufrecht. Auch die Westwand des Nordflügels der Kirche verrät 


noch Teile von Zugängen zur früheren Klosteranlage, deren Südflügel anscheinend 


den Platz des staufischen Seitenschiffs einnahm. Der schöne sogenannte Kapitelsaal 


"über dem Rest des staufischen Kreuzgangs ist in Mauerwerk und Kuppelwölbung be- 


denklich gefährdet. Noch während des Krieges sind im Anschluß an die Südostecke des 


südlichen Querarms der Kirche die Grundmauern der 1094 geweihten Kreuzkapelle auf- 


gedeckt worden: eine kreuzförmige Anlage mit Apsis, aus deren Umfassungsmauern 
Halbkreisnischen ausgespart waren. Außerdem traten Reste des Mosaikbodens zutage. 
St. Peter 

Die ausgebrannte Kirche ragt neben St. Caecilien aus einem weiten Trümmerfeld von 
Häusern mit eingestürzten Gewölben und Breschen in den Wänden. Nur das südliche 


Seitenschiff ist einigermaßen erhalten; es wurde abgetrennt und mit einem Notdach ver- 
sehen. 


Der Neubau des 16. Jahrhunderts hatte eine Basilika des 12. ersetzt, von der außer dem / 


beibehaltenen Westturm eine vermauerte Pforte in der Nordwand bekannt war. Jetzt 


zeigt sich, daß im Anschluß an die Nordostkante des Turms auch eine ältere Pfeiler- 
vorlage mit Scheidbogenansatz wieder benutzt worden ist. An der östlichen Turmwand 
zeichnet sich unter dem letzten Dachanschlag der flachere alte ab. 


Rathauskapelle 
Mit dem zierlichen Dachreiter und der kunstvoll gewölbten Sakristei zerstört. 


St. Severin 


Nach zweimaligen Dachbränden 1942 und 1943 riß im Januar 1945 eine Sprengbombe 
die Ostwand des Westturms fast in ganzer Höhe auf, doch ist die Bresche, von einem 
neugewölbten mächtigen Ostbogen unterfangen, 1947 wieder geschlossen worden. Abge- 
sehen von den Westjochen des Mittelschiffs, wo die Gewölbe eingestürzt und der Ober- 
gaden beschädigt ist, beschränken sich im übrigen die Schäden auf das Fenstermaßwerk. 
Die Wiederherstellung wird seit 1945 mit Eifer betrieben, so daß zu hoffen steht, daß 
bald die ganze Kirche — als erste der großen alten in Köln — dem Gottesdienst wie- 
dergegeben werden kann. Vorerst dient die Krypta als Notkirche. 


Der Kreuzgang, ohnehin nur ein Rest des einstigen, liegt in Trümmern. 


Umfangreiche, vor mehr als zwei Jahrzehnten begonnene Grabungen des Römisch- 
Germanischen Museums haben Licht in die verwickelte Frühgeschichte dieser wichtigen 
Kirche gebracht. Auf dem römischen Gräberfeld mit frühen christlichen Bestattungen 
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e Band inneralb dis Pe det dem 4. Tahrkundert ei eine "einschiffige Fried BAER : 
hofkirche mit halbrunder Westapsis. Erst eine östliche Erweiterung des 5. Jahrhunderts 
— zugleich mit dreischiffigem Ausbau — schloß das Severingrab in einer Art Vorhalle 
mit ein. An die Stelle eines vermutlich noch vorkarolingischen Atriums im Westen trat 
' dann die dreischiffige Stiftskirche mit rechteckigem Westchor. Das Grabungsfeld blieb 
"unter dem Kirchenboden offen und der Nachprüfung zugänglich. Über die früheren 
= Grabungen hat Fremersdorf mehrmals berichtet, die Veröffentlichung der noch nicht in 
allem eindeutigen baugeschichtlichen Funde steht noch aus; neuerdings gab Bader eine 
Übersicht (Annalen d. Hist. Ver. für den Niederrhein 144/5, 1946/7, S. 25). Auch im 
aufgehenden Mauerwerk steckt mehr vom Älteren als man bisher glaubte. In der nörd- 
lichen Seitenschiffwand, an die sich der Kreuzgang lehnt, konnten mehrere Fenster mit 
Wechsel von Tuff und Flachziegeln im Rundbogen freigelegt werden. Die Querarme 
der Pfeilerbasilika des 11. Jahrhunderts waren ursprünglich ohne Unterteilung zur 
Mitte hin geöffnet; die entsprechende Doppelbogenöffnung zum ehemaligen Südchor 
wurde ebenfalls festgestellt. Auch die Confessio mit der Ganganlage scheint in der 
heutigen Form erst dem 11. Jahrhundert anzugehören und nicht karolingisch zu sein. 
. St. Ursula 
I“ Das Innere ist ausgebrannt; die Gewölbe im Mittel- und Querschiff sowie im Ostteil 
des Chors sind eingestürzt. Die südliche Chorwand ist in zwei Jochen aufgerissen, im 
Chorhaupt fehlt das Fenstermaßwerk (die Gewölbe blieben hier indes erhalten). Vom 
romanischen Südschiff sind die beiden Ostjoche zerstört. Auch sonst weist das Mauer- 
_ werk Schäden auf. Von der westlichen Turmwand hat sich die erneuerte Tuffverkleidung 
‚des 19. Jahrhunderts weitgehend abgelöst. Der breite Turm verlor die gekrönte Dach- 
 haube, die für das Stadtbild so bezeichnend war. Das zurzeit als Notkirche dienende 
Erdgeschoß des Westteils und die anschließende Goldene Kammer blieben unversehrt. 


_ Instandsetzungsarbeiten sind im Gange, ein durchgehendes Dach über dem Foemen 
- „wird vorbereitet. 


Hinter den gotischen Gewölbeanfängern des Mittelschiffs kam die ursprüngliche Ober- 
gadengliederung (gegen Mitte des 12. Jahrhunderts) zum Vorschein; überraschender- 
Ri, weise mit Blattknäufen besetzte schlanke Halbsäulen, die auf den schon bekannten 
flachen Vorlagen stehend den abschließenden Bogenfries aufnahmen. (Eine ähnliche 
Zweiteilung von Wandsäulen auf Pilastern findet sich um die gleiche Zeit etwa bei der 
‚Hochwandgliederung im brabantischen Orp-le-Grand.) In der Südwestecke erhielt sich 
hinter dem Gewölbezwickel ein Rest von Wandmalerei des 13. Jahrhunderts in zwei 
‘Reihen übereinander gestellter Heiligenfiguren. 


Die baugeschichtlichen Untersuchungen sind noch nicht abgeschlossen. Tholens Annahme 
(W.-R.-Jb. a. a. ©. S. 25 ff.), im Langhausobergaden sei der Kern einer Kirche des 
11. Jahrhunderts erhalten, scheint sich nicht zu bestätigen. — Nach dem Brand von 1942 
fanden noch während des Krieges Grabungen des Römisch-Germanischen Museums statt, 
die wichtige Ergebnisse für die Frühgeschichte der alten Kultstätte brachten. Als wohl 
Altestes fand sich unter dem heutigen Choreingang in gleicher Achse eine große halb- 
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runde Apsis, zu der anscheinend die Pfeilerreihen im Mittelschiff neben den Innenseiten 
der heutigen Scheidbögen gehören. Die Außenwände stammen wohl von Seitenschiffen 
aus verschiedenen Bauzeiten. Man denkt an die Clematius-Inschrift um 400, bei der 
schon von einem Wiederherstellungsbau die Rede ist. In der Achse des Mittelschiffs 
lagen drei Sarkophage, die anscheinend nacheinander durch Überbauten jeweils beson- 
ders ausgezeichnet waren: der östliche in der Apsis, der mittlere umfaßt von einem 
hufeisenförmigen Aufbau in Art einer kleinen Westapsis, doch offenbar ganz im Innen- 
raum stehend; über den beiden westlichen, als letztes unter dem heutigen Boden, kaum 
lange vor Ende des 11. Jahrhunderts, eine durchgehende Platte mit elf eingetieften 
Grabbehältern, wohl eine Verehrung der elf (tausend?) Jungfrauen mit einer Anführerin 
voraussetzend. Auch diese merkwürdigen Funde sind noch nicht vollständig ausge- 
wertet; Hinweise gab Bader (a. a. ©. S. 23). Für die Emporenbasilika des 12. Jahr- 
hunderts ergab sich ein Langchor mit Halbkreisapsis innerhalb des gotischen Chor- 
schlusses; auch eine der bis ins Emporgeschoß durchgehenden Querhausapsiden wurde 
gefunden. 


Ursulinenkirche 
Ausgebrannt; die Holztonne und das meiste der Ausstattung verloren. Die Straßenfront 
ist an der Bekrönung beschädigt. . 


St. Heribert in Deutz 


Stark zerstört; ohne Dach und Gewölbe, die Südwand aufgerissen, der Südturm und ein 
Teil des nördlichen eingestürzt, die nördliche Chormauer zerrüttet. 


St, Klemens in Mülheim 


Gleichfalls Ruine; ausgebrannt und ohne Gewölbe. Als Kern des Mittelschiffs kam eine 
wohlgegliederte Snschiffige Kapelle der Stauferzeit zum Vorschein. 


PROFANBAUTEN 

Die profanen Baudenkmäler der Stadt bieten ein ähnliches Bild wie die Kirchen. Von 
den alten Bürgerhäusern ist keines unversehrt, der überwiegende Teil ist gänzlich ver- 
nichtet. Am Rathaus blieb immerhin die — weitgehend erneuerte — Renaissance-Laube 
erhalten: Der Turm ist auf einer Seite aufgerissen und innen ausgebrannt. Löwenhof 
und Muschelsaal sind zerstört. Am Hansasaal steht noch die reichgegliederte Schauwand, 
deren im Keller geborgene Figuren allerdings durch Brand gelitten haben. 

Vom ausgebrannten Gürzenich sind nur die Umfassungsmauern erhalten, ebenso vom 
Zeughaus. Das Stapelhaus ist fast ganz zertrümmert. Auch die Reste der Stadtmauer 
erlitten Schäden; der Bayernturm verlor seinen Oberbau, das Hahnentor einen seiner 
mächtigen Rundtürme. 
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e 2 PERSONALIA 
AACHEN je 

Prof. Dr. Hermann Beenken wurde mit der einstweiligen Vertretung des Lehrstuhls für 
Kunstgeschichte an der Rheinisch- Westfälischen Technischen Hochschule beauftragt. 
BERLIN Be! 
Dr. Paul Ortwin Rave wurde vom Rektor der Wilhelm-Humboldt-Universität zum Pro- 
' fessor mit Lehrauftrag für Kunstgeschichte berufen. 
annover 
Dr. Alexander Wenzel, bisher Staatl. Museen, Küseel, wurde als Assistent am Kestner- 
RB "Museum angestellt. 
HEIDELBERG 


‚Dr. Dietrich Seckel Ehaelt an der Universität Heidelberg die Venia legendi als Privat- 
' dozent für Kunstgeschichte mit dem Spezialfach Ostasiatische Kunst. 


n TOTENTAFEL - 


Am 12. November 1948 starb in London Frau Dr. Betty Kurth, geb. Kris. Von ihren 

i Arbeiten sind zu nennen: „Die Deutschen Bildteppiche des Mittelalters“, 3 Bde., Wien 
1926; „Gotische Bildteppiche aus Frankreich und Flandern“, München 1993, „Die. 
Fresken im. Adlerturm zu Trient”, Jahrbuch des kunsthistorischen Instituts der Zentral- 

kommission, V, 1911; „Die Wiener Tafelmalerei in der ersten Hälfte des 14. Jahr- 

 hunderts und ihre Auswirkung nach Franken und Bayern“, Jahrbuch der Kunsthisto- 

- rischen Sammlungen in Wien, N. F. III, 1929. 


MITTEILUNGEN 
DES ‚VERBANDES DEUTSCHER KUNSTHISTORIKER 


Der vorläufige Verbandsvorstand hat beschlossen, die diesjährige Tagung des Verbandes 
in der ersten Septemberwoche in München abzuhalten; als Tagungsort ist voraussichtlich 
Schloß Nymphenburg vorgesehen. Mitglieder des Verbandes, die an der Tagung teilzu- 
nehmen beabsichtigen, werden um Anmeldung bei der vorläufigen Geschäftsstelle, Mün- 
chen 22, Staatliche Graphische Sammlung, Prinzregentenstraße 3, gebeten, damit der 
Vorstand einen ungefähren Überblick über die Teilnehmerzahl gewinnen kann. 


Wie beim 1. Deutschen Kunsthistorikertag in Brühl sollen die Wochentage Montag bis 
"Freitag (5.—9. September) für Vorträge und Referate verwandt werden; der Mittwoch 
"Nachmittag und der Samstag sind für Exkursionen vorgesehen. Das Programm der 
Tagung wird zusammen mit einem Formular für endgültige Anmeldung rechtzeitig ver- 
sandt werden. ’ vu 


.. 
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'»...., AUSSTELLUNGSKATALOGE 


_ UND MUSEUMSBERICHTE 


Amorbach (Odenwald) 

Kunstausstellung Cefischer. Illustration u. 
Graphik. Im Kleinen Saal des Fürstlichen 
Leiningenschen Palais. 11. 7.—1. 8. 1948. 
4 S. mit Abb. 


Bielefeld 


„40 Jahre Bielefelder Kunst.” Städtisches 
Kunsthaus, Oetkerhalle. 28. 9.—27. 10.46. 


Braunschweig 

Niederdeutsche Kunst des Mittelalters. 
Kunsthefte des Herzog Anton-Ulrich-Mu- 
seums, H. 3, 1948. Dezember 1948/Jan. 
1949. 24 S. mit Abb. 


Düren 

Ausstellung Carl Barth im Jubiläumsjahr 
1948. Leopold - Hoesch - Museum. 1200 
Jahre Düren / 75 Jahre Städtische Samm- 
lungen. 6 S. mit Abb. 

Ausstellung Hans Beckers. Gemälde-Aqua- 
 relle-Handzeichnungen. Leopold-Hoesch- 
Museum. Juli 1948. 8 S. mit Abb. 


Flensburg 

Ausstellung Hans Busch-Alsen. Städtisches 
Museum. Juli 1948. 3 S., 2 S. Abb. 
Ausstellung Dänischer Malerei. Städtisches 
Museum. 29. 8.—9. 48. 31 S. 

Ausstellung H. Holtorf. Gemälde, Zeich- 
nungen, Aquarelle. Städtisches Museum. 
6. 10.—14. 11. 


Hamburg 

Ernst Barlach. Gedächtnisausstellung zum 
10jährigen Todestag. Galerie Alter und 
Neuer Meisterwerke Rudolf Hoffmann. 
Oktober-November 1948. 8S., illustriert. 
Ernst Barlach zum 10. Todestag am 24. 10. 


Gedächtnisausstellung 24. 10.—5. 12. 1948 
in der Kunsthalle. 11 S. 

Hannover 

Emil Nolde. Kestner-Gesellschaft. Okt.- 
November 1948. 6 S., 4 Bildtafeln. 


Tena 


Ausstellung Felixmüller. Maler und Gra- 
phik im Prinzessinnenschlößchen zu Jena. 
Juli 1948. 8 S. | 


Kassel 


Ausstellung „Meisterwerke des 19. und 
20. Jahrhunderts aus der Städtischen Gale- 
rie. Staatliche Kunstsammlungen. Herbst 
1947. 24 S., XVI Tf. 

Die Kasseler Antiken. Skulpturen-Bronzen- 
Terrakotten-Vasen. Mit einem Geleitwort 
von Hans Vogel, unter Mitwirkung von 
Alexander Wenzel herausgegeben von 
Herbert von. Buttlar. Staatliche Kunst- 
sammlungen. 1948. 31 S., XVI Tf. 


Köln 

Gemälde-Galerie Abels. Von 1380 bis zum 
19. Jahrhundert. 8 S. 

Kölner Künstler 1948 im Kölnischen 
Kunstverein. Veranstaltet von der Arbeits- 
gemeinschaft Kölner Künstler, mit Unter- 
stützung der Stadt Köln und des Kölni- 
schen Kunstvereins. 3. 10.—5. 11. 1948. 
6 Seiten. 


Krefeld 

Gedächtnisausstellung Heinrich Nauen. 
Kaiser-Wilhelm-Museum Krefeld. Sept.- 
Oktober 1948. 11 S. 

Niedersächsische Malerei und Plastik der 
Gegenwart. Kaiser-Wilhelm-Museum. s. p. 
mit Abb. auf Tf. 
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Mannheim 


Meißen 

Zweite Jahresausstellung Meißner Künst- 
ler. Stadtmuseum. 3. 10.—14. 11. 1948. 
18. S., 16 Abb. 


Memmingen 
Weihnachts - Kunst - Ausstellung der Alt- 
Memminger Künstler-Gilde. Kreuzherrn- 
 saal. 4. 12. 48—2. 1. 49. s. p. mit Tf. 
München 
Richard Riemerschmid. Arbeiten aus sechs 
Jahrzehnten. Neue Sammlung, Prinzregen- 
 tenstraße. Oktober 1948. 
Handwerkskammer für Oberbayern: Vom 
; Lehrling zum Meister. Sonderausstellung 
a iu Handwerklicher Arbeiten. 1. 12. 1948 bis 
9.1. 1949. Die Neue Sammlung, Staat- 
liches Museum für Angewandte Kunst. 
185. mit Abb. 
Schloß Oberhausen 
Junge Kunst. Herausgegeben zur Eröff- 
nung der Städtischen Galerie. Prof. Hel- 
HR muth Liesegang, Ludwig Ten Hompel. Er- 
 öffnungsausstellung Sommer 1947. 12 S. 
mit Abb. 
Hans Schroers. Kollektivausstellung. Städ- 
tische Galerie. 8 S. 


mit Abb. 


Es 


FIERS 


Max Slevogt Gedächtnis - Ausstellung, 
Kunsthalle. Okt.-November 1948. 10 S. 
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J. B. Herm. Hundt. Kollektivau. 
Städtische Galerie. 8 S. ER, 
Carl Barth. Kollektivausstellung. Städt. 
Galerie. 8 S. N le 


Stuttgart 


Wanderausstellung Französischer Abstrak- 
ter Malerei, zusammengestellt und veran- 
staltet von ©. Domnick, o. S. 


Weimar 


Walther Klemm. Ausstellung im Schloß- 
museum. 10.—31. 10. 1948. 6 S., 16 Tf. 


Wiesbaden 


Returned Masterworks — Zurückgekehrte 
Meisterwerke aus dem Besitz Berliner Mu- 
seen. IX. Ausstellung im Central Collec- 
ting Point“ (Landesmuseum). Herbst- 
Winter 1948, 24 S., XXXI Tf. 


Georges Braque. Gemälde-Graphik-Pla- 
stik. 7. S., 12 Abb. (Ausstellungen in Frei- 
burg i. Br. und München). 


Pablo Picasso. Zweiunddreißig  Lithogra- 
phien aus den Jahren 1945 bis 1947. Aus- 
gestellt 1948—1949. Kestner-Gesellschaft, 
Hannover. Galerie Alex. Vömel, Düssel- 
dorf. Galerie Günther Franke, München. 
Hamburger Kunstverein, Hamburg. Over- 
beck - Gesellschaft, Lübeck. Frankfurter 
Kunstverein, Frankfurt a. M. 10 S. mit 
Abbildungen. 


\ Redaktionelle Anmerkungen: Korrespondenten dieses Heftes: Heinrich Appel (Düren), 


n "Walter Borchers (Osnabrück), Karl vom Rath (Schleswig); die Denkmalberichte über Hannover und Hil- 
. desheim wurden von Herm. Deckert, die Übersicht über die Kölner Bauten von Albert Verbeek zusammen- 
gestellt. Die Redaktion bittet um rechtzeitige Mitteilung von Ausstellungsterminen sowie um die Ein- 
dt sendung von Katalogen und anderen Neuerscheinungen zur Aufnahme in die Bibliographie. Nachdruck 
N auch von Teilen, nur unter ausdrücklicher Quellenangabe gestattet. 
N AnschriftderRedaktion:Dr. Wolfgang Lotz, Zentralinstitut für Kunstgeschichte in München, 
Es München 2, Arcisstraße 10. — Schri ftleitung: Prof. Dr. Ernst Gall, München 38, Schloß Nym- 
N phenburg. — Verlag Hans Carl, Nürnberg, 1949. — Druck: Kastner & Callwey, München. — 
i Erscheinungsweise: monatlich. —Bezugspreis: Vierteljährlih DM 3.— zuzüglich Porto 
Ai oder Zustellgebühr. Preis der Einzelnummer DM 1.—, der Doppelnummer DM 2.— zuzüglich Porto. — 
y Anscriftdes Verlagsundder Expedition: Verlag Hans Carl, Nürnberg 2, Abhol- 

fach. Fernruf: Nürnberg 25475. Bankkonto: Bayerische Creditbank, Nürnberg. Postscheckkonto: Nürnberg 


Nr. 4100 (Verlag Hans Carl). 
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IN DEUTSCHEN BIBLIOTHEKEN 


BEIBLATT ZUR KUNSTCHRONIK 


Januar/Februar 1949 Folge 1/2 


Der Nachweis verzeichnet in deutschen Bibliotheken vorhandene Publikationen aus dem Gebiet der 

Archäologie und abendländischen Kunstgeschichte, die im Ausland seit 1939 erschienen sind. Die Angaben 

beruhen auf Mitteilungen der betreffenden Bibliotheken. Die Benutzungsbestimmungen der Bibliotheken 
bleiben durch diesen Nachweis unberührt. 


A archäologisch J Jena S Seminar oder Institut 

Aa Aachen K Kunsthistorisch oder Kunst Sig Sammlung od. Sammlungen 

B Berlin Ka Kassel St Staats- oder Staatlih 

BNM Bayerisches National- Kh Kunsthalle Stä Stadt- oder Städtisch 
Museum München Kl Kiel STB Staatsbibliothek 

Bo Bonn Koe Köln Stg Stuttgart 

CA Christliche Archäologie L. Leipzig - THB Bibliothek der Techn 

Da Darmstadt LB Landesbibliothek Hochschule 

DAJ Deutsches Archäologishes M München TUB Bibliothek der Techn 
Institut Mbg Marburg Universität 

DB Deutsche Bibliothek Ms Museum oder Museen Tue Tübingen 

Di Dillingen Mst Münster UB Universitätsbibliothek 

Fbg Freiburg PTH Philosophisch-Theologishe wii Würzburg” ER 

Goe Göttingen Hochschule ZM Zentralinstitut für Kunst- 

Gd Greifswald RGM Römisch-Germanisches geschichte in München 

Hag Hamburg Museum ; 


Hll Halle/Saale 


Akerström Ake, Der geometrische Stil in Italien. Skrifter utgivna av Svenska Institutet 
i Rom IX. (Acta Instituti Romani Regni Sueciae IX.) Archäologische Grundlagen der 


>% 


frühesten historischen Zeit Italiens. Lund: Gleerup 1943. XIII 176 S. 52 Abb. 33 Tf. 


4° ASL DAJB 


Alföldi, Andreas, Die Kontorniaten. Ein verkanntes Propagandamittel der stadtrömi- 
schen heidnischen Aristokratie in ihrem Kampf gegen das christliche Kaisertum. Fest- 
vortrag, gehalten am 9. Mai 1941. Festschrift der Ungarischen numismatischen Ge- 
sellschaft zur Feier ihres 40jährigen Bestehens. (Deutsch-Ungarisch). Magyar numi- 
zmatikai tarsulat. — Budapest: Csepreghy 1942/43. 196 S. 74 Tf.2 Bde. ASL 


15) 


Andren, Arvid, Architectural terracottas from etrusco-italic Temples. Skrifter utgivna 
av Svenska Institutet i Rom VI (Acta Instituti Romani Regni Sueciae VI.) — Lund: 
Gleerup 1939. 2 Bde. CCLVI, 516 S. 168 TRADFASTE 


w 
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Barr, Alfred H. ir., Picasso, fifty years of his art. — New York: The Museum of 
Modern Art 1946. 314 S. m. Abb. ZM 
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5 Bazin, Germain, Fra Angelico. — Antwerpen u. Paris: Hyperion 1941. 184 S. m. TE 
KS Mbg PTHDi ZM 


6 Benesch, Otto, Venetian Drawings of the Eighteenth Century in America. — New 
York: Bittner 1947. 41 5.68 Abb. Z M 

x 

7 Berenson, Bernard, Sassetta. Un pittore senese della leggenda francescana. — Florenz. \ 

Electa Editrice 1946. 125 S. davon 52. Abb. ZM ö 


8 Berger, Klaus, Gericault. Drawings and Watercolors.. — New York: Bittner 1946. I 
34$.52Tf. ZM 


9 Briganti, Giuliano, II Manierismo e Pellegrino Tibaldi. — Rom: Cosmopolita 1 \ 
144 S. 177 Abb. ZM 


10 Broeder, Firmin, De romaansche kerkelijke Bouwkunst in West-Vlaanderen. — 
s’Gravenhage: 1940. 385 S. mit Abb. SigCA Hil KS Gd 


m 
„a 


Buscaroli, Rezio, L’arte di Donatello. — Florenz: Monsalvato 1942. 259 S. 41 Tf. 
(„Orientamenti“ 1) PTHDi z 


12 Carli, Enzo, Goro di Gregorio. — Florenz: Electa Editrice 1946. 71 S. LXII Tf. ZM 


13 Catalogue of an Exhibition of the Art of fitbography, commemorating the Sesqui- 
centennial of its Invention 1798—1948. November 11, 1948 — January 2, 1949. — 
Cleveland: The Cleveland Museum of Art 1948. 72S. LVITf. ZM 


14 Coletti, Luigi, Il Tintoretto. — Bergamo: Arti Grafiche 1940. 46 S. 144 Tf. 
KSMbg PIHD StKSigKa ZM 


15 Combe, Jacques, Jheronimus Bosch. — Paris: Tisne 1946. 104 S. 142 Tf. u. Abb. im 
Text. 


16 De Cosse Brissac, Philippe, Chateaux de France Disparus. — s. l.: Editions Tel 1947. 
108 S.m.95 Abb. ZM 


17 Lvonel Feininger. With essays by Alois J. Schardt and Alfred H. Barr, Jr. and. 
ercerpts from the artist’s letters. Edited by Dorothy C. Miller. Marsden Hartley. 
With statements by the artist, foreword by Monroe Wheeler. — New York: The 
Museum of Modern Art 1944. 96 S. m. Abb. Z M 


18 Freud, Sigmund, Leonardo da Vinci. A Study in Psychosexuality. — New York: 
1947.121S. ZM 
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27 


28 
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Frey, Dagobert, Kunstwissenschaftliche Grundfragen. Prolegomena zu einer Kunst- 
philosophie. — Wien: Rohrer 1946. 232 S. XXXVI Tf. ZM StBM 


Fries, Willy, Christophorus. — Basel: 1939. 29 S. 24 Abb. 2° SIgCA HII 


Gelder, H.E. van, Het Haagsche Binnenhof, Maerlandbibliothek XII. — Antwerpen: 
De Sikkel 1943. 90 S. m. Abb. KS Da StKSig Ka 


Works by Vincent van Gogh. Catalogue of a Loan Exhibition at the Cleveland Ma 


seum of Art, November 3 through December 12, 1948. — Cleveland: The Cleveland 
Museum of Art 1948.26 S.46 T. ZM 


Goldschmidt, Adolph, An early manuscript of the Aesop Fables of Avianus and 


related manuscripts. — Princeton: Princeton University Press 1947. 63 S. 61 Abb. © ; 


ZM 


Goris, Jan-Albert & Held, Julius S., Rubens in Amerika. — Antwerpen: Standaard 
Boekhandel 1947. 59 S. 109 Tf. Appendix 11 Tf. ZM 


Grimschitz, Bruno, Wiener Barockpaläste. — Wien: Wiener Verlag 1947. XXI, 39 S. 
%Tf. ZM 


Grondijs, L. H. L’Iconographie byzantine du crucifi€ mort sur la croix (Bibliotheca 
byzantina Bruxellensis. T. 1). — Leyden: s. a. 184 S. 15 Tf. SigCA Hill BNM 


Hamkens, Freerk Haye, Sinnbilder auf Grabsteinen von Schleswig bis Flandern, Ver- 
such einer Deutung. — Brüssel: 1942. 133 S. 105 Abb. SigCA Hll KS Mbg 


Hendy, Philip & Goldscheider, Ludwig, Giovanni Bellini. — Oxford u. London: Phai- 
don Press 1945. 34 S. m. Abb. 12 Tf. ZM 


Henkel, M. D., Catalogus von de nederlandsche teekeningen in het Rijksmuseum te 
Amsterdam, Deel 1, Teekeningen von Rembrandt en zijn school, tweede druk. — 
s’Gravenhage: 1943. 108 S. 179 Tf. Gr. 4° KSFbg SigCA HII StKslg Ka ZM 


Honey, W. B., German Porcelain. — London: Faber & Faber 1947. XV, 56 S. 
%Tf. ZM 


Hornibrook, Murray & Petitjean, Charles; Catalogue of the Engraved Portraits by 
Jean Morin (c. 1590—1650). — Cambridge: University Press 1945. 55 S. m. Abb. 
ZM 


Johnson, Philip C., Mies van der Robe. — New York: Museum of Modern Art 1947. 
207 S.m. Abb. ZM KS Mbg 
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33 Jonge, CH. de, Nederländische Malerei im XV. u. XVI. Jahrhundert. — Amster- 
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35 


36 


37 


38 


39 


40 
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42 


43 
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En 


45 


dam: 1941. 371 S. 318 Abb. SIgCAHII 


Kempf, Theodor Konrad, Christus der Hirt, Ursprung und Deutung einer altchrist- 
lichen Symbolgestalt. — Rom: 1942. 205 S. SIgCAHII BT... 


Kirchmayr, Mario, L’Archittetura italiana dalle origini ai giorni nostri, 2 Bde. — 
Turin: Societa editrice internazionale 1940. 314 u. 354 S.m. Abb. KS Da 


Kirstein, Lincoln, The Sculpture of Elie Nadelman. — New York: Museum of Mo- 
dern Art 1948. 64 S. m. Abb. 


Klauner, Friederike, Die Kirche von Stift Melk, 2. Aufl. — Wien: Deuticke 1948. 
35 S. 25 Abb. 40 Tf. KSWü ZM 


Paul Klee. Statements by the artist, articles by Alfred H. Barr, Jr., Julia and Lyonel 
Feiniger, James Johnson Sweeney, edited by Margaret Miller. — New York: 
Museum of Modern Art 1945.s.p. ZM 


Knipping, B., De iconographie van de contra-reformatie in de nederlanden. — 1. Teil 
Hilversum: 1939. 333 S. 210 Abb., 2. Teil Hilversum: 1940. 342 S. 222 Abb. 
SIgCA HIl KSBo BNM StKslg Ka 


Longhi, Roberto, Viatico per cinque secoli di pittura veneziana. — Florenz: Sansoni 
1946. 93 S. 166 Tf. ZM 


Lousse, E., The University of Louvain during the Second World-War. — Brügge: 
Brouwer & Cie. 1946. 94 5.22 Tf. ZM 


Marchini, Giuseppe, Giuliano da Sangallo. (Monografie e studie a cura dell’Istituto 
di storia dell’arte della R. Universitä di Firenze, II). — Florenz: Sansoni 1942. XXI, 
111S.28 Tf. KSDa KSFbg KS Tü 'ZM 


Meng-Koehler, Mathilde, Die Bilder des Konrad Witz und ihre Quellen. Legenda 
Aurea, Speculum Humanae Salvationis, Bibel. Ars Docta Band IX. — Basel: Hol- 
bein-Verlag 1947. 51 S.21 T. ZM StBM BNM. 


Morgan, Agnes & Sachs, Paul J., Drawings in the Fogg Museum of Art. A critical 
catalogue. — Cambridge: Harvard University Press 1946. Vol. I: Text XVIH, 
465 S., Vol. II: XVI, 404 Abb. ZM 


Muratori, Santi, I Mosaici Ravennati della Chiesa di S. Vitale. — Bergamo: Arti 
Grafiche 1942, 2. Aufl. 1945. 14 S.40 Tf. ZM 
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Noyatny, Fritz, Die Monatsbilder Pieter Bruegels d. A. — Wien: Deuticke 1948. 
43 S.13 Abb. 50 Tf. KSWü ZM : 


Pallucchini, Rodolfo, Veronese. — Rom: Mediterranea 1941. 46 S. 144 Tf. KS Bo Ä 


Parker, K. T., The drawings of Hans Holbein in the collection of His Majesty I N 
nn at Windsor Castle. — London: Phaidon 1945. 62 S. m. Abb. 85 Tf. ZM 
a 


Paschini, Pio, Roma nel rinascimento (Istituti di studi romani). — Bologna: Cappelli 
1940. 526 S.m. Tf. KS Da 


Disegni del Pontormo, A cura di Luisa Becherucci. — Bergamo: Arti Grafiche 1943. 
145.30 Tf. ZM 


Protitsch, Andrey, Ikonographie und byzantinische Kunst, Ein Beitrag zum Unter- = 
suchungsverfahren der Kunstwissenschaft, 2. Aufl. — Sofia: 1942. 61 S. 75 Abb. 
SIgsCA Hl BNM ZM w 


Raval, Marcel, Claude-Nicolas Ledoux, 1756—1806. Commentaires, cartes et cro- 
quis de J.-Ch. Moreux. — Paris: Arts et Metiers Graphiques 1945. 242 S. 353 Abb. 
(Les Architectes Francais, Tome 1), ZM 


Rewald, John, Eduard Manet Pastels.. — Oxford: Cassirer 1947. 60 S. m. 34 Abb. 27, 
ZM }. 

if 
Rewald, John, The History of Jmpressionism. — New York: Museum of Modern Art 
1946. 474 S. m. Abb. ZM 


Rich, Daniel Catton, Henri Rousseau. — New York: Museum of Modern Art 1946. 
80S.m. Abb. ZM 


Richter, George Martin, Andrea del Castagno. — Chicago: University Press 1943. 
112275717657 2'M 


Roeder-Baumbach, Irmengard von, Versieringen bij Blijde Inkomsten. Gebruikt in de 
zvidelijde Nederlanden gedurende de 16 een 17 e eeuw. met en hoofdstuk van H. G. 
Evers. Maerlandbibliothek XII. — Antwerpen: De Sikkel 1943. 199 S. m. Abb. 
KS Da StKSlg Ka 


Rose, Millicent, Gustave Dore. — London: Pleiades Books 1946. 68 S. 45 Abb. ZM 
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Sabatini, Attilio, Antonio e Piero del Pollaiolo. — Florenz: G. C. Sansoni 1944: 
137 S.XLIVTf. ZM m 


Schuchert, Anka S. Maria Maggiore zu Rom. I: Die Gründungsgeschichte der ° 
Basilika und die Ursprünge der Apsisanlage. Studi di Antichitä Cristiana. Pubblicati 
per cura del Pontificio Istituto di Archeologia Cristiana. XV. — Rom: Herder 1939. 
XVII, 150 S.47 Abb. ZM D 


Soby, James Thrall, Georges Rouault. — New York: Museum of Modern Art 1945. 
1328. m. Abb. ZM 


Sweeney, James Johnson, Marc ER naugı, — New York: Museum of Modern Art 
1946. 102 S.m. Abb. ZM 


Sweeney, James Johnson, Henry Moore. — New York: Museum of Modern Art 
1946. 95 S.m. Abb. ZM 


Thorn, C. Jordan, Handbook of old pottery and porcelain marks. Foreword by John j 
Vale Graham II. — New York: Tudor Publishing Company 1947. XII, 176 S. 
44 Abb. ZM 


Tietze, Hans, European Master Drawings in the United States. — New York: J. J. 
Augustin 1947. XI, 326 S. 160 Abb. Z M 


Tietze, Hans u. Tietze-Conrat E., The Drawings of the Venetian Painters in the 15th 
and 16th centuries. — New York: J. J. Augustin 1944. XVI, 396 S. 200 Tf. ZM 


Trenkler, Ernst, Das Schwarze Gebetbuch. — Wien: Deuticke 1948. 31 S. 9 Abb. 
4.Tf. KSsWü ZM 


Trenkler, Ernst, Das Livre du cuer d’amours espris des Herzogs Rene von Anjou. — 


Wien: Deuticke 1946. 19 S. 6 Abb. 21 T. KSWü ZM 


Troescher, Georg, Deo et caesari fidelis perpetuo, Kaiserbilder und Reichssymbole in 
der westlichen Reichsromania. Veröffentlichungen des deutschen Instituts Bas 
Kleine Schriften I. — Brüssel: 1943. 92 S. 25 Abb. SIgCA HIl 


Venturi, Adolfo, Pisanello. — Rom: Palombi 1939. 97 S. 129 Tf. KS Bo StKSig Ka 


Weitzmann, Kurt, Illustrations in Roll and Codex. A study of the origin and method 
of text illustration. — Princeton: Princeton University Press 1947. VIII, 219 S. 


205 Abb. ZM DAJB: 
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2. Aufl. — Basel: Schwabe 1941. VII, 163 S. 24 Abb. KSFbg KS Wü StUBHag 
ZM UBKI 


73 Wormald, F., The Survival of Anglo-Saxon Illumination after the Norman Conquest. 
Annual Lecture on Aspects of Art. Henriette Hertz Trust of the British Fe EN 


1944. From the proceedings of the British Academy, volume XXX. — London: Geo 
frey Cumberlege Amen House. 19. S.9 Tf. ZM 


PERIODICA 


74 Acta Archaeologica 10, 1939; 11, 1940; 12, 1941; 13, 1942 (H. 1-3); 14, 1943 
(H. 1-3) AS) 
dasselbe 14, 1943 (H. 1—3); 15, 1944 (H. 1—2) DAJ B 
dasselbe 10, 1939 UBL 
dasselbe 15, 1944 (H. 1—2) ASL 


75 Akademija Architektury SSSR. Institut Istorii i Teorii Architektury. Pamjatniki russ- 
koi architektury. (V) Isdatel’stvo Akademii Architektury SSSR. Moskau 1945. 22 S., 
36 Taf. Untertitel: Tri pamjatnika. XVII stoletija. Cerkov v Filjach, cerkov v ubo- 
rach, cerkov’ v Troickom-Lykove. V. N. Podkljuenikov. KS Gd 


75a Akademija Architektury SSSR. Institut Istorii i Teorii Architektury. Pamjatniki 
russkoi architektury (IV). Izdatel’stvo Akademii Architektury SSSR. Moskau 1946. 
22 S., 20 Taf. Untertitel: Ivan Velikij; M. I. Rzjanin. KS Gd IF. 


76 Architectura. Semicentenarul societati architectilor Romani 1891—1941, Jahrgang 
1941 und 1942. KS Gd 


77 Archivio storico per la Calabria e la Lucania 10, 1940; 11, 1941; 12, 1942; 13, 1943, 


je! 
77a Archivium Orientale Pragense 14, 1943, Nr. 3—4. 315 S. 18 Tf. DAJB 


78 Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde 39, 1940,40, 1941; 41, 1942 
DBL UBL 


78a Blätter aus der Walliser Geschichte, Bd. 9, Jg. 3, 1942; Jg. 4, 1943 DBL UBL 


79 Bollettino delle Publicazioni Italiane (Biblioteca Nazionale Centrale di Firenze) 
Nr. 561, 562, 563; 116 S. DAJB 


80 Bulletin Monumental, dirige par F. Deshoulieres et Marcel Aubert sous les auspices 
de la Societe Francaise d’Archeologie. 98, 1939, 376 S.; 99, 1940, 305 S.; 100, 1941, 
336 S.; 101, 1942, 352S. KS Fbg 


72 Wölfflin, Heinrich, Gedanken zur Kunstgeschichte, Gedrucktes und Ungedrucktes.. R 
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81 The Bulletin of the Cleveland Museum of Art, Cleveland/Ohio. 1940, Heft 4 
St KSIg Ka 
dasselbe, 30, 1943, H. 7; 33, 1946, H. 10; 34, 1947, H. 1—2. 1; 35, 1948, H. 7, I/M 


82 Bulletin van de vereeniging tot beverdering der kennis van de antieke beschaving, te 
s’Gravenshage. 14, 1939, Nr. 1- StKslg Ka 
dasselbe 16, 1941, Nr. 1 DAJB 
dasselbe 18, 1943, Nr. 1—2 AS Mst 


83 Bulletin Societ€ Royale d’Archeologie Alexandrie No. 37 — Alexandria, Societe de 
Publications Egyptiennes 1948, 108 S. DAJB 
4 Bullettino della Commissione Archeologica del Governatorato di Roma e Bullettino 


8 
del Musei dell’ Impero Romano. 69, 1941, 166 S.; 70, 1942, 169S. DAJB r 
(Fortsetzung des vorigen): Bullettino della Commissione Archeologica Comunale di 
Roma. 71, 1943— 1945. 204 S. DAJB 


85 Bulletin of the Detroit Museum of Arts. 18, 1939, Nr. 4—8; 19, 1940, Nr. 1—4; 
Index 1944—1946;; 26, 1947, Nr. 1—3; 27, 1947/48, Nr. 1—4 St Kslg Ka 
dasselbe 26, Nr. 1—3; 27, Nr. 1—4 KSFbg KS Wü 
dasselbe 19, Nr. 2—5; 26, 1—3; 97, 1—4 KS Gd 
dasselbe 6, H.3 ZM 


8 


(>) 


Burlington Magazine 1939—1948 ZM 
87 Ciba-Zeitschrift 7, 1939/42, H. 73—84; 8, 1942/44, H. 85—96 DBL UBL 
88 From the Collection of the Ny Carlsberg Glyptotek 3, 1942 UBL 


8 


N=)} 


Congres ae de France, 102. Session, tenue a Bordeaux et Bayonne en 
1939 par la Societe francaise d’Archeologie, 1941, 608 S., mit Abb. 
dasselbe, 103. Session, Ile-de-France, 1944, 304 S., mit Abb.  KS Fbg 


90 Critica d’Arte 5, 1940; 6, 1941; 7,1942 UBL 
dasselbe 1939; 1940, 1941 (Nr. 1—2) St Kslg Ka 


91 Genova 18, 1940; 19, 1941 UBL 


Er 


92 Hesperia, Journal of the American School of Classical Studies at Athens bis incl. 


10, 1941, H. 3 AS Mst 
dasselbe 8, 1939 bis 10, 1941, H. 1—3; 13, 1943 bis 17, 1948 DAJB 


Ka Be Ben in Msn 1940_1946 Susle b kant 
dasselbe 1940, 1941, 194% DBL UBL Bar 
dasselbe 1939 —1947 St Kslg Ka RAR CE 
dasselbe 1943 KS Gd \ a 
dasselbe 26, 1947 ZM . e 


4 Jahrbuch des Eranen Vereins für das Fürstentum ae 40 
1942; 43, 1943 DBL 


95 Jahrbuch des Historischen , des Kantons Glarus 50, 1941 DBL \ 


= Jahrbücher des Museums der bildenden Künste in Budapest 9, 1937/39 (ei 
10, 1940 DBL 


„ Jahrbuch der Ostschweizer Sekundarlehrer-Konferenzen 194% DBL 


98 Jahrbuch für Solothurnische Geschichte 13, 1940; 14, 1941; 15, 1942 ; i6; 
‚1944 DBL UBL 2 


2: 99 Jahrbuch, EN 18, 1942; 19, 1943; 20, 1944; 21, 1945 DBL 


F 100 Jahresberichte der Freiwilligen Basler Denkmalpflege 1939, 1940 a: Fir 
Ss dasselbe 1941/42 DBL 


1941; 72% 1942; 13, 1943 "DBL UBL " 


103 Jahresberichte des Historischen Museums Basel 1939, 1940, 1945 Sustg F E 
selbe 1942 DBL 
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104 Jahresberichte der Museen der Stadt Schaffhausen 1939, 1940 StäSlg Fbg. 


105 Iabeebegiche der Öffentlichen Denkmalpflege Basel 1939, 1940, 1941, 199 & 
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106 Jahresberichte der Öffentlichen Kunstsammlung Basel 1939, 1941—1945. StäSlg Fbg 


dasselbe 1940 DBL 


107 
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119 
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ne Hopkins Press, Publications general Catalogue 1946/47, Baltimore, 103 S. 


The Journal of Hellenistic Studies. 59, 1939; 60, 1940; 61, 1941 DAJB 


Kunstmuseets Aarsskrift Kopenhagen 1939, 1940, 1941, 1942/43, 1944/45, 1946/47. 
mit Register Band I-XXX St Kslg Ka 
dasselbe 1940, 1941 UBL 


Ministerio de educaciön nacional. Memorias de los museos arqueolögicos provin- 
ciales. 1941 (Extractos). Madrid, Aldus. 1942, 184 Seiten mit Tf. St Kslg Ka 


Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich 32, 1942 UBL 


Nederlandsch Kunsthistorisch Jaarboek 1947, aangeboden aan Willen Martin op 
zijn zeventigsten verjaardag 20. Juni 1946, Daamen’s, ’s-Gravenhage 1947, 260 S. 
mit Abb. KS Goe 


Neujahrsblätter, Lenzburger 12, 1941; 13, 1942; 14, 1943; 15, 1944; 16, 1945 DBL 


Neujahrsblatt, Zofinger 4 DBL 
Neujahrsblatt, Zuger 1940, 1941, 1942 UBL 
Neujahrsblatt, Zürcher Kunstgesellschaft 1942, 1943 DBL 


Nord, Le 3, 1940; 4, 1941; 5, 1942; 6, 1943 UBL 
dasselbe 7, 1944, Nr. 1-2 KS Gd 


Old Master Drawings 1939, Nr. 52 St Kslg Ka 


Cpuscula Archaeologica 2, Nr. 1. Institutum Romanum Regni Sueciae. Lund, 1939, 
95 S. DAJB 


Oudheidkundige Mededeelingen aus dem Reichsmuseum, Leiden 20, 1939 bis 23, 
1942 St Kslg Ka 
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421 Oud Holland, Amsterdam 1939, 1940, 1941, 1942, 1943 (nur H.1—3) St Kslg Ka 
dasselbe 19391941 ZM 


122 Pro Arte, Dezember 1942. Geneve 1942. 24 S. m. Abb. RGM Koe 
dasselbe 1, 1942, H. 2—6; 2, 1943, H. 9 en ZM 


123 Repertorium betreffende Nederlandsche Monumenten van Geschiedenes en Kunst 
(Voornamelijk van Tijdschriftartikelen) (1901—1934), Uitgeven door den Neder- 
landschen Oudheidkundigen Bond, I, den Haag, 1940, 582 S. KSFbg UBL 
dasselbe II, 1943 KS Fbg 


124 Report of the United States National-Museum, Washington, U.S.A. 1939, 1940, 
1942, 1943, 1946 St Kslg Ka 


l 
125 Revista de Guimaräes 50, Nr. 1—2, 1940. Guimaraes 1940, 170 S. DAJB 


126 Revue Archeologique 14, 1939; 15, 1940 (nur S. 158—303); 21, 1944 DAJB 
dasselbe 13, 1939; 14, 1939, H. se 4; 15, 1940, H. 3—4; 16, 1940, H. 3—4; 17, 
1941; 18, 1941 ZM 


127 Revue Belge d’archeologique et d’histoire de I’Art. 9, 1939 St Kslg Ka 
dasselbe 10, 1940; 11, 1941; 12, 1942; 13, 1943 UBL 


128 Rivista del R. Instituto d’Archeologia e Storia dell’Arte. 9, 1942, Nr. 1-3 DAJB 
128. a Rivista di Archeologia Cristiana 18, 1941; 19, 1942 UBI. 


129 Sbornik £eskoslov. spol. zemepisne 45, 1939; 46, 1940/41; 47, 1942; 48, 193; 49, 
1944 UBL 


130 Schaffhauser Beiträge zur Vaterländ. Geschichte 18, 1941; 19, 1942 DBL 
131 Der Schweizer Sammler 14, 1940; 16, 1942 DBL 
132 Schweizerisches Archiv für Heraldik 55, 1941; 56, 1942; 57, 1943, 58, 1944 DBL- 


133 Schweizerisches Archiv für Volkskunde 39, 1941/42; 40, 1942/43; 41, 1944 DBL 
UBL 


134 Schweizerische Bauzeitung 117, 1941, 121, 1943; 122, 1943; 123, 1944; 125, 1945 


135 Schweizerisches Gutenbergmuseum 27, 1941; 28, 1942; 30, 1944 DBL 
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136 Schweizerische Numismatische Rundschau — Revue suisse de numismatique 28, 


‚1941 DBL 


137 Zürcher Taschenbuch 60, 1940; 61, 1941; 62, 1942, 63, 1943; 64, 1944; 65, 1945 
138 an Beiträge zur Vaterländ. Geschichte 77, 1941; 79, 1943; 80, 1944 


139 Um£ni 14, 1942/43; 15, 1943/44; 16, 1944 UBL 


140 Zeitschrift für Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte, hrsgg. von der 
Direktion des Schweizerischen Landesmuseums in Zürich 1, 1939 bis 4, 1942 
St Kslg Ka Stä Sig Fbg 
dasselbe Bd. 1—5, 1943 UBL 
dasselbe Bd. 1-3 BNM 
dasselbe Bd. 9, 1949 LB Stg 


141 Zuger Kalender 1941 DBL 
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142 Cornette, A. H., Introduction aux maitres anciens du Musee Royal d’Anvers. 156 S. 
100 Abb. Sikkel, Antwerpen, 1939 St Kslg Ka 


143 Kataloge der Ausstellungen des Gewerbemuseums Basel in den Jahren 1939 und 
1940 Stä Sig Fbg 


144 50 Jahre Historisches Museum Basel. 40 S. 68 Tf. Basel 1945 BNM 
145 Gewerbemuseum Basel: Ausstellung „Die Münze”. 40 S. Basel 1942 BNM 


146 Walters Art Gallery, Baltimore: Early Christian and Byzantine Art. Baltimore 1947 _ 
BNM 


147 Kataloge der Ausstellungen in der Kunsthalle Bern in den Jahren 1939, 1940 
Stä Sig Fbg 


147 a Art Institute of Chicago: Masterpieces of French Tapestry. 88 S. 45 Abb. Chicago 


1948 BNM 


148 Koninklijk Kabinet van Schilderijen, Mauritshuis (Haag): Herwonnen Kunstbezit, 
Voorjaarstentoonstelling Maart — Mei 1946 (Tentoonstelling van uit Duitschland 
Teruggekeerde Nederlandsche Kunstschatten), 625. KS Goe Z M 


